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Moskaus streikende Kumpels 
Herbst an der Moldau — Luxuslokale wurden Luftschutzkeller 

Die Tschechen und der Krieg — Eindrücke a^js dem Protektorat 
Von unserem Sonderberichter Rudolf Pörtner 

rd Prag,  Im Oktober 
Das Grün der Moldauhänqe beginnt 

«ich jetzt  zu färben.  Der Blick von Hrad-
schin aui  die Stadt  ist  schöner denn je 
und neu und kostbar wie am ersten Tag.  

Der Wenzclplatz ist  wie in seinen be­
sten Jahren von einer quirlenden Be­
tr iebsamkeit  erfüll t ,  und es gibt  man­
ches,  was den "Besucher aus dam Reich 
an die Jahre eines lernen Friedens er­
innert ,  — nicht  nur der ungewohnte An­
blick wehrfähiger Jahrgänge und lang-
mähniger,  salopp gekleideter  junger 
Burechan,  auch die Eleganz dei  Prager 
Frauen scheint  noch immer recht  be­
merkenswert .  Freil ich,  die Luxuslokale,  
die einen Praqer Aufenthalt  vordem so 
prickelnd-angenphtn,  aber sehr leicht  
auch sündhaft  teuer machten,  sind ge­
schlossen.  Da sie f<»st  a l le  < n  oder zwei 
Stockwerke t ief  unter  der Erde l iegen,  
hat  man sie zu öffentl ichen Luftschutz­
räumen gemacht,  «o daß sich Prag wahr­
scheinlich rühmen kann,  die behagüch-
«jten BombenkellPr der Welt  zu besitzen.  
Der Bedarf  an Amüsement und Zerstreu­
ung wird inzwischen durch andere,  zimfi  
guten Teil  ernsthaftere Dinge gedeckt:  
60 durch die vielen Theater,  die genau 
wie im Reich al labendlich Ihr »Ausver­
kauft« aushänqen können,  durch die 
noch zahlreirherpn Kinos und noch -nebr 
als  früher durch die Caf^häuser,  wenn 
es auch mit  dem »echten und richtigen« 
f i)enfall8 längst  zu Ende tst  und auch 
der Kuchen nicht  besser schmeckt al« 
anderswo in Europa.  

Trotzdem hat  sich so manche frled^n^-
mäßige l lhif i lon erhalten,  wozu wohl 
vor al lem beiträgt ,  daß die Tschechen 
nicht  zum Wehrdienst  herangezogen 
werden,  was zwar wenig rühmlich,  den 
meisten aber offenbar doch recht  ange­
nehm Ist .  Es deutet  wohl manches dar­
aufhin — ein ausnesprochener Na'-h-
richteahunqer zum Be'«Dlel  —, daß d 'e 
innere Anteilnahme am Kriea stärker Ist ,  
als  der AurtPnsrhein vermuten läßt ,  und 
sicher verfehlen auch die in versrhi '>d»-
nen Schaufenstern Im Zentrum der Stadt  
gezeigten Büder au« Kntvn ihre W'^kunn 
nicht  .  .  denriorh fi lhl t  man *lch dr-m 
Krleq Innerl ich wohl nur »nsofern ver­
pfl ichtet ,  als  man in Ihm d 'e Entsrhei-
dung fiber das eigene heran­
reifen Hiebt So fj 'h» *frh H'e rrrof^a M^««e 
des tschechischen Wolkes deutl ich spür­

bar einem Gefühl des Zwischenzustan- i 
des hin:  Sie glaubt,  abwarten zu können,  |  
und nährt  diese Hoffnung In Ermanglung |  
handfester  Tatsächllchkeiten mit  der '  
Verbreitung meist recht törichter GP- ; 
rücbte,  — eine Erscheinung, die an der 
eigentümlichen äußeren S^annungslosig-
keit  des Lebens im Protektorat  jedoch 
nicht  viel  ändert .  

Unabhängig davon bildet  s ich diu 
staatsrechtl iche Form des Protektorates 
inzwischen immer klarer  heraus:  die 
Ordnung, die sie dem Land gab,  und 
die machtpolülsch seit  dem Einzug der 
deutschen Truppen im Gegensatz zu den 
Verlautbarungen der Feindmächte noch 
niemals in Frage gestel l t  war,  hat  sich 
längst  gefest igt .  Sie gibt  al len denen,  
die guten Willens sind,  die Möglichkeit  
zum Mitarbeiten.  

Doch tr i t t  das Reich nicht  nur als  
Fordernder auf.  Es hat  dem Protektorat  
im Gegenteil  eine Reihe von Leistungen 
zukommen lassen,  zu denen der al te 
Tschechenstaat  niemals fähig war,  ihm 
Insbesondere auf wirtschaft l ichem und 
sozialem Gebiet  wertvollste Dienste er­
wiesen,  diie dem »kleinen Mann« vor 
al lem, dem Arbeiter  und Angestel l ten,  
merklich zugutegekommen sind.  Hun­
dert tausende von Arbeitslosen wurden 
wieder in den Arbeitsprozeß eingeglie­
dert ,  die Lohn- und Gehaltsbedimungen 
den höheren im Reiche angeglichen,  es 
wurden kostenlose Erholungsaufenthalte 
bewill igt ,  Werkbüchereien geschaffen,  
die Versicherungsleistungen erhöht,  
kurz:  die sozialen Errungenschaften des 
Reiches vorbehalt los im nrößtmöal 'chen 
Maße auch dem tschechi«sehen Arbeiter ,  
dessen Tüchtigkeit  sich al lgemeiner 
Schätzung erfreut ,  zur Verfügung ge­
stel l t .  

Fraalos mehren sich die Klunnn und 
E'nsirbtigen,  d!e um eine ehrl iche Ver­
ständigung bemüht und ernsthaft  be­
strebt  sind,  die ihnen im Gefiige des 
Pejches zi ined^chte Atifn^be zu erfi i l ien.  
Stärkster  Repr 'äsontant  d 'pser Remühnn-
nen ist  der Schti l-  und VolksnufVIä-
rumsminister  F.manne'  Moravec Für ri^n 
Widerhall ,  den dtp«p Arbeit  auch in der 
Bevölkerung qrfunf1'>n hat  rennt die im­
merhin bpmp' 'k ' 'nswp' ' '"  Tatsache daß 
an einer der erstpn öffentl ichen Groß-
veranstal tunaen des »Kuratoriums« der 

Jugendführung kürzlich im Prager Sta­
dion 70 000 Menschen tei lnahmen. 

Es waren vor al lem Arbeiter ,  die an 
dieser Veranstal tung tei lnahmen und 
damit ,  wenn auch nicht  ihr  Einverständ­
nis so doch ihr Interesse für die ange­
sprochenen neuen Ziele bekundeten 
Auch sonst  hat  gerade der Arbeiter  des 
häufigeren Verständnis für die Wieder 
eingliederung seiner Heimat in das Reich 
bewiesen,  wie er  ja auch nüchtern ge­
nug ist ,  die Vortei le,  die ihm daraus er­
wuchsen,  zu erkennen.  So sind auch die 
in London vielgepriesenen Sabotageakte 
in der Industrie sel ten geworden,  und 
die »streikenden Kumpels« oder »die 
tapferen tschechischen Helden«,  die in 
den böhmischen Wäldern den »Kampf 
gegen die Unterdrücker« aufgenommen 
haben,  schließlich auch die Bauern,  die 
ihr Getreide verbrennen,  um es nicht  in 
die Hände der Nazis fal len zu lassen,  
und wie die sonderbaren Figuren al le 
heißen,  die der Moskauer Rundfunk von 
Zeit  zu Zeit  immer wieder aus seinem 
poli t ischen Lügenarchiv herausholt ,  wer­
den auch in Prag nur mit  einem erstaun­
ten Kopfechütteln zur Kenntnis genom­
men 

Trotzdem wird es — auch nach dem 
Krieg noch,  wenn die heute noch sorg­
lich gehegten Hoffnungen auf eine Re­
stauration f 'es Beneschstaates endgült ig 
begraben sein werden — noch ein gu­
tes Stück Arbelt  kosten,  die Tschechen 
nicht  nur zu einer Anerkennung der Tat­
sachen zu führen,  sondern sie auch in­
nerl ich dem Reich einzuordnen.  Bisher 
jedenfalls  ist  ihr  geist iges Leben noch 
stark von der Vergangenheit  durchtränkt.  

Es hat  «ich viel  Falsches in diese Stadt  
geschlichen,  vieles,  was ihrem Wesen 
zuwiderläuft  und noch nicht  wieder aus-
geschlef 'en ist  Doch darf  man anneh­
men, daß sie stark und jung genug ist ,  
solche Krankheitsstoffe von innen her zu 
überwinden.  Denn innerl ich ist  die Stadt  
nesund Das spürt  auch der B' 'su '"her ans 
dem Re'ch Wenn er am späten Nach­
mittag — vielleicht  vom Moldauufer aus 
— die Sonne hinter  den herbstl ich ge­
färbten Hängen versinken sieht  und in 
Ihrem letzten Leuchten der Hradsrhin 
mit  r 'em Vp'f«idom herrl ich vor dem lo­
dernden Himmr>i s teht ,  braucht er  dazu 
keinen weiteren Beweis.  

Die Erpressunfi 
Wie England Portugal entrechtet 

dnb Lissabon, 13.  Oktober 
Das gestein gemeldete Abkommen 

zwischen Enqland und Portugal ,  auf 
Grund dessen die Engländer auf den 
Azoren »gewisse Erleichterungen« er­
halten,  hat  In der portugiesischen Df- ; 
fentl ichkeit  al lgemeine Überraschung i 
ausgelöst  Es besteht  kein Zweifel ,  daß 
Enqland diese Zurverfügung-Stellung von 
Stützpunkten unter stärkstem poli t ischem 
Druck und mit  den bekannten bri t ischen 
Erpressunqsmethoden der portugiesi­
schen Reqierung abgepreßt hat .  

Mit  echt  englischem Zynismus hat  der 
bri t ische Außenminister  in einer Bot­
schaft  an den portugiesischen Staatsprä­
sidenten Portugal  der aufrichtigen 
Freundschaft  Großbritanniens versichert ,  
und die englische Presse tut  so,  als  habe 
England Portugal  bisher immer nur 
Freundschaftsbeweise geqeben.  Die »Ti­
mes« z.  B.  beteuert ,  England erhebe kei­
nen Anspruch auf poli t ische Autori tät  
auf den Azoren,  und Portugals Souverä­
nität  werden unangetastet  bleiben.  In­
dessen geht au« einer Erklärung Roose-
velts  hervor,  daß sich die Vereinigten 
Staaten ein Mltbenutzunnsrrcht  der Azo­
ren-Stützpunkte ausgemacht haben.  Der 
Präsident füqte hinzu,  daß fal ls  notwen­
dig,  auch andere Nationen,  die sich Im 
Krleq mit  der Achse befinden,  diese 
Stützpunkte werden benutzen können.  

Es Ist  ein Hohn, wenn Churchil l  s ich 
heute auf einen englisch-portugiesischen 
Bündnisvertrag aus dem Jahre 1373 be­
ruft .  Dieser äl teste,  zwischen England 
und Portugal  geschlossene Vertrag ist  
in den folgenden Jahrhunderten imm^r 
wieder erneuert  worden und jet l j  Er­
neuerung Ist  von den Engländern dazu 
benutzt  worden,  um sich in den Besitz 
portugiesi jcher Gebiete oder portugie­
sischer Kolonien zu setzen.  Die Englän­
der haben Portugal  durch sechs Jahr­
hunderte systematisch unter brutalem 
Vertragsbruch ausgeplündert .  Und Jetzt  
wollen Churchil l  und Roo«evelt  der Welt  
einreden,  daß die Überlassung von Stütz­
punkten auf den Azoren zum Besten 
Portugals und gewissermaßen als  
Schutzmaßnahme erfolgt  sei .  

Genau wie Enqland bisher al le Ver­
träge mit  Portuqal  zerrissen hat ,  so hat  
es auch mit  der Erpressunn von Stütz­
punkten auf don Azoren «ein er«t  am fl  
November des vergangenen Jahres ge­

gebenes Wort  gebrochen.  Damals als  
idie anglo-amerikanis hen Eindringlinge 
Französlsch-Nü dafrika überfielen,  ga­
rantierte die bri t ische Reqierung in ei­
ner Note ausdrücklich die Unverletz­
l ichkeit  der portugiesischen Bt^sitzunqen 
und versicherte daß es »Seiner bri t i­
schen Majestät  beste Absicht  sei ,  daß 
weder Portugal  noch irgendeines seiner 
überseeischen Gebiete in FeindsePgk'^i-
ten veiwickelt  werde,  die sich aus d'e-* 
sen Operationen eroe^^n kör^n* n W-»!-
ter  hieß es in d 'eser Note,  daß «die Re-
gierunq Seiner Majestät  nicht  die Ab­
sicht  habe.  Irnendeine Aktion zu unter­
nehmen, welche die portualeslsrhen Ge­
biete,  hplmi«che oder übersep^rhe,  ein­
beziehen.  Eine gleiche Erklärung qab 
Roosevelt  am II  November 1^42 neaeii-
Ober Spanien und Portugal  ah Auch er  
gab der Moffnunn Ausdruck daß die bei­
den iberisrben Staaten am Rande des 
Krieqes bleiben mörbten,  

Unter ka ' t^ 'Htt 'nem R'urh dieser Ver-

sprechunqen wurde Portt«nal  die Kon­
zession auf den Azoren abnepreßt Damit  
haben Ennland und Nordamerika von 
npuem bewiesen wie s 'e  das Recht der 
kleinen Völker mit  Füßen treten.  M't  
Hohn qehen sie üher die Lebensintere«-
«^en dp'-  kleinen Staaten binweo, ohne 
Rürksicht  auf Verträne und die al l­
gemeinen Reariffe der Neutral i tät  

Grazf'ani beim Führer 
dnb Führerhauptnuart ier .  13 Oktober 

Der i tal ieniRche Kriegsm'nistcr  Mar-

sclial l  Graziani  weil te zu Bcsprechun((cn 

im Führerhauptquart ier ,  

Der Unterstantssekrctär  für die Luft­
fahrt ,  Obcrst l^t i tnant  der Flicj jcr  und 
Trailer  der iJoldcnen Tapferkeitsmedail lc 
Erncsto Botto wandte sich am Dienstag­
abend über den römischen Rundfunk an 

die Offiziere und Mannschaften der ehe-
mali[ten i tal ienischen Luftwaffe und tei l te  
mit ,  daß er  vom Duce den Auftrag erhal­
ten habe,  eine neue i tal ienische Luftwaffe 
zu bilden,  die auf der Basis der ehren­
vollen Tradit ion der früheren »Blauen 
Waffe« als  vollwerti j jer  Bundes|{enosse an 
der Seite der Deutschen kämpfen wolle.  

Bekanntl ich war Marschall  Badoglio 
Chef des Generalstabes der i tal ienischen 
Armee und besitzt  In dieser Eigenschaft  
die genauesten Kenntnisse al ler  mili täri­
schen Geheimnisse Mit  Empörung stel l t  
nun der römische Korrespondent des 
»Corriere della Sera« fest ,  daß Badoglio,  
um sich bei  General  Eispnhower anzu­
biedern,  diesem alle Kenntnisse auslieferte 
und Ihm besonders diejenigen Ziele be­
zeichne! habe,  die in seinem Vaterland 
Ital ien für Bombardierungen besonders 
aussichtsrpirh sind.  

Der Minister  für nationale Vertei-
diqung in Rom ordnete an,  daß im 
Rahmen dei  faschist isrh-republikani-
sehen Wehrmacht ein Schwarzhemdnn-
korps gebildet  wird,  das neben den 
übrigen Waffengattungen die Mlllz-
tradit ion fortzusetzen hat .  

Der Schlussfrich 
Badoglio erklärt Deutschland den Krieg 

tc  Lissabon, 13.  Oktober 

Das WeiOc Haus ßab Mittwoch nach-
mittai i ,  wie aus WashiniJton (gemeldet  
wird,  bekannt,  daß Marschall  Badoj^lio 
General  Eiscnhower die Mittei lung von 
der Kriegserklärung Ital iens an Deutsch­
land übermittel t  habe Eine entsprechende 
Erklärung wurde Roosevelt .  Churchil l  und 
Stalin zugeleitet .  

Weder in den Hauptstädten der feind­
l ichen Mächte noch bei  uns ist  diese 
Nachricht  auch nur mit  der Spur einer 
Überraschung aufgenommen worden Dort  
hat  eben noch das Mitglied des engli­
schen Unterhauses,  Mac Covern,  be­
scheinigt ,  daß Badoglio zu den größten 
verkommensten Schuften gehört ,  die es 
je in der Welt  gab Man weiß,  daß er  
al les tun wird,  was von ihm gefordert  
wird Wir aber sehen in seiner »Kriegs­
erklärung« nur den Schlußstrich unter 
das Verräterspiel  eines Mannes,  der sein 
eigenes Volk kaltblütig ins Unheil  stürzt .  

Paradies vor den Toren Japans 
Zur Unabhängi(fkeitserklärung der Philippiner 

V o n  E r i c h  W i n t e r  

Berl in,  13 Oktober 
Als der amerikanische General  Wain-

right  bleich,  nervös und erschöpft  in den 
ersten Maitagen 1Q42 die Kapitulat ion 
Corregidors anbot und ein langer Zug 
völl ig tei lnahmslos gewordener Yankees 
aus den Stahltüren der rauchenden Forts  
in die Gefangenschaft  stolperte,  nahm 
jeder patriotische Fil ipino das Einholen 
des verhafi ten Sternenbanners mit  Befrie­
digung zur Kenntnis,  ohne al lerdings auch 
in seinen kühnsten Träumen zu hoffen,  
daß knapp anderthalb Jahre später  vor 
der säulengeschmückten Front des Par­
lamentsgebäudes von Manila die neue 
phil ippinische Nationalflagge mit  der 
Sonne und den drei  Sternen auf rot-
wciß-blauem Grunde «flat tern würde.  

Seit  der Schlacht in der Manila-Bucht 
hat  der nordamerikanische Imperial is­
mus mit  den temperamentvollen Fil ipi­
nos sein schnödes,  von egoist ischen In­
teressen diktiertes Spiet  getrieben,  sei t  
jenem Jahre 18^8 also,  als  das aus ver­
al ten Holzschiffen bestehende spanische 
Gcschwader in der Bucht von Manila von 
Admiral  Dewcy überfal len und vernich­
tet  wurde.  Die eine leichte Beute wit tern­
den Amerikaner hatten eine Revolte de» 
phil ippinischen Freiheitskämpfers Emilio 
Aguinaldo zum Vorwand genommen. Spa­
nien den Krieg zu erklären,  angeblich um 
den Fil ipinos die Freiheit  zu bringen,  in 
Wirkl 'chkrif  aber suchten sie einen stra­
tegischen Tri t tstein im Pazifik.  

D i e  s p a n i s c h e  Z e i t  

Das Volk al lerdings,  die Reisbauern 
und Händler,  die Fischer und Hafenkulis ,  
dachten mit  einiger Wehmut zurück an 
die «gute,  al te,  spanische Zeit«,  die dem 
ganzen Lande,  vor al lem aber der Haupt­
stadt  Manila,  ihren unverwischbaren 
Stempel aufgedrückt hat .  Der Stadtkern 
Manilas,  die »Intramuros«,  zeigt  noch 
heute typisch spanischen Charakter,  
Wälle,  Tore und Bastionen,  hinter  denen 
die roten Dächer stat t l icher Häuser auf­
ragen,  Garten mit  s i lbern sprudelnden 
maurischen Springbrunnen,  überhängende 
Balkone,  Türklopfer aus Bronze und 
Schmiedeeisen erinnern an Sevil la oder 
Granada Die Tracht der kokett  über die 
bunte Hauptstraße tr ippelnden Fil ipinas 
ist  al lkasti l isch,  schöne Geschöpfe sind 
das übrigens,  eine zarte Mischung aus 
spanischem, malaischem und Menschen-
fresserblut .  

Fast  vier  Jahrhunderte hatten die Fi-

/)er deufsche Wehrmachthcricht 

Neue Äbwehrerfolge bei Geniel und Smolensk 
137 Panzer bei Saporoshje und südöstlich Kiew vernichtet 

dnb Führerhauptquart ier ,  13.  Oktober 

Dag Oberkommando der Wehrmacht 
gibt  bekannt:  

Am Dnjepr griff  der Feind gestern den 
ganzen Tag über den Brückenkopf Sapo­
roshje und unsere Stel lungen im Abschnit t  
südöstl ich Kiew mit  s tarken Kräften an.  
In schweren Kämpfen wurden die An­
griffe zerschlagen und d.ibei  137 Panzer 
abgeschossen.  Ortl iche Einbrüche sind 
abgeriegelt .  

An der Pripjet-Mündung und südlich 
Gomel eroberten Panzertruppen und Gre­
nadiere in schwungvollen Gegenangriffen 
mehrere in den Vortagen verloren ge­
gangene Ortschaften zurück.  

Nördlich Gomel und westl ich Smolensk 
unternahmen die Sowjets mit  zusammen­
gefaßten Kräften neue Durchbruchsver­
suche,  In erbit tertem Ringen erziel ten 
unsere Truppen dort  wieder einen vollen 
Abwehrerfolg.  

Von der übri(<cn Ostfront besonders 
aus den Abschnit ten nördlich des Asow-
schen Meeres und süHwp^tl  cl i  Wel 'ki je 
I-uki  wird lebhaftere ört l iche Kampftä-
li i{keit  ({^meldet ,  * 

Am 11. und 12.  Oktober schössen die 
Jäger und Flakart i l lerie an der Ostfront 
142 Sowjetflugzeuge ab.  Sechs eigene 
Flugzeuge werden vermißt 

An der südital ienischen Front ver­
stärkte sich gestern die beiderseit ige Ar-
ti l lerietät igkeit  erheblich.  

Mehrere ört l iche Angriffe bri t isch-
nordamerikanischer Kräfte im Volturno-
Tal und im Süd-Apennin wurden unter 
hohen blutigen Verlusten des Feindes ab­
gewiesen 

Im Mittelmeerraum bombardierte die 
Luftwaffe mit  gutem Erfolg einen feind­
lichen Inselslützpunkt und führte einen t '  
wirkungsvollen Nachtangriff  gegen Hafen '  
und Flugplatz von Ajaccio.  

Das Eichenlaub mit Schwertern 
dnb Führerhnuptguart ier ,  13.  Oktober 

Der Fuhrer verl ieh am 10. Oktober 
dfls  Eichenlaub mit  Schwertern zum Rit­
terkreuz des Eisernen Kreuze« an ff-
Obersturmhahnführer August  Dierk 
mann, Regimentskomm^ndpur in der ff-
Paiizeigrenadleidlvislon »Wiking«,  dl« 

l ipinos unter der spanischen Herrschaft  
gelebt .  Magalhacs war der erste Euro-

fäer,  der auf seiner Wvltumseglung die 
nselgruppe im Jahre 1321 aufspürte und 

hier  unter  den Speeren der Eingeborenen 
verblutete.  Em Denkmal auf dem der 
Stadt  Cebu vorgelagerten Eiland Mactam 
hält  die Erinnerung wach an den kühnen 
Seefahrer.  Zwanzig Jahre später  betrat  
wieder ein Europäer,  der spanische Edel­
mann Villalobos,  die Inseln,  die er  zu 
Ehren des spanischen Infanten und spä­
teren Königs Phil ipp II .  Phil ippinos« 
nannte.  

Die Yankees hatten im Pariser  Frieden 
den Spaniern die Inselgruppe für den 
Preis  von 20 Mill ionen Dollar  »abgekauft« 
und dachten natürl ich nicht  daran,  diese 
günstige Flankenstel lung gegen Japan 
jemals wieder aufzugeben Zwar nahm der 
nordamerikanische Kongreß 1934 ein Ge­
setz an.  das den Phil ippinen nach einer 
zehn- bis  zwölfjährigen Ubergangszeit  die 
staatl iche Unabhängigkeit  versprach,  aber 
der endgült ige Termin wurde immer wie­
der hinausgeschoben,  zuletzt  auf das 
Jahr 1060. 

A m e r i k a n e r  u n d  J a p a n e r  

Obwohl die Yankees aus Menschen­
mangel — es wohnen 15 Mill ionen Ein­
wohner auf den Phil ippinen — eine ko­
lonisatorische Erschließung nicht  möglich 
war,  so daß noch 60 Prozent des Landes 
Urwald sind und erst  ein Zehntel  der Bo­
denfläche landwirtschaft l ich genutzt  wird,  
— obwohl das in unmittelbarer Nähe l ie­
gende Japan gern seine Übervölkerung 
Luft  geschafft  hätte,  haben die Amerika­
ner sei t  der Annexion eifersüchtig auf 
die str ikte Einhaltung der Einwände-
rungsgesetze gepocht,  die jeden Japaner 
ausschlössen.  Um die Jahrhundertwende 
hatte man einigen tausend Japanern,  die 
beim Eisenbahnbau geholfen hatten,  den 
Aufenthalt  auf der fruchtbaren Insel­
gruppe gestat tet ,  die Japaner errichte­
ten bekanntl ich blühende Siedlungen auf 
der Südinsel  Mindanao und machten den 

I Manilahanf weltberühmt,  aber sehr bald 
I wurde der Zustrom aus Furcht vor einer 
I  Unterwanderung gedrosselt  In den letz­

ten Jahren wandelte sich die japanische 
Einwanderuni;  sogar in eine Auswande­
rung.  die Zahl der auf den PhM-nninen 
seßhaften Japaner fiel  von 64 000 auf 
38 noo. 

Selbst  die Amerikaner gaben zu,  daß 
die Phil ippinen 50 Mill ionen Menschen 
ausreichend ernähren können,  die Japa­
ner behaupten,  daß die Inseln 100 Mill io­
nen Menschen Lehensraum bieten Sie 
sind ein irdinrhes Paradies,  weit  frucht­
barer und im Wachstum üppiger aU das 
karge Japan Weich streicht  das Tro­
penklima über Reisfelder und Rananrn-
haine.  rot  gelb und l i la  wie die Orchi­
deen des Dschungel leuchten die Tücher 
der Landarbeiter  aus den Reisfeldern,  
groß und geräumiö sind die Palmhütten 
am Saum der Dorfstraßen.  Rüffel  haden 
im Fluß,  mit  nackten,  kreischenden Fil i­
pinos auf dem Rücken — — — es läßt  
sich leben auf den 7000 Inseln im Pazi­
fik.  die nun als  «tarker Eckpfeiler  in den 
öroßaaiati*chen Wirtschaftsraum einge­
fügt werden.  

Die fast  zur Monokultur entwickelte 
Wirtschaftsform wird einer größeren 
Mannigfalt igkeit  Plalz machen,  vor al lem 
wird man sich der Frschbeßung der bis­
her noch unf^enutzt  l iegenden Lager von 
Eisenerzen,  Blei .  Zink.  Ktipfer,  Silber 
und Schwefel  widmen Die Standard Oil  
Company wollte zwar ähnliche ölla<ier 
wie auf Borneo erschließen,  es wurden 
auch einige Bohrtürme im Dschungel er­
r ichtet ,  aber zu einer intensiven Nutzung 
kam es nicht  Das al les wird nun anders 

nem Kommando stehenden Verbände ge- nachdem die FiPpino» als  freie und 
ehi; t ,  die in bewährter  Waffenkamerad- '  gleichberechtigte Partner ihr  Arheithfeld 

30 Solditen der deutschen Wehrmacht.  
Obersturmbahnführer Dieckmann ist  am 
gleichen Tage im Verlaufe der schweren 
Kämpfe am Dnjepr in vorderster  Linie 
gefdllen.  Die Auszeichnung durch den 
Führer hat  Dieckmann nicht  mehr er­
reicht .  

Ritterkreuz für einen Spanier 
dnb Führerhauptquart ier ,  13 Oktober 

Der Führer verl ieh das Rit terkreuz 
des Eisernen Kreuzes an Generalleutnant 
Emilio Esteban-Infantes,  Kommandeur 
einer spanischen Freiwill igen-Division,  
der seine Division seit  tehn Monaten an 

um die Erhal­
tung und Stärkung ihrer Kampfkraft  her­
vorragende Verdienste erworben hat  Er 
setzte «ich hierbei  wiederholt  persönlich 
rücksichtslos ein Mit  der Verleihung de« 
Rit terkreuzes an Generalleutnant Este­
ban-Infantes werden auch die unter sei-

schaft  gemeinsam mit  
Truppen gegen den 
kämpfen.  

den deutschen 
Bolschewismus 

in den weit  ge«trecktcn Grenzen der 
groRnsiati«chen Wohlstandssphäre bezo­
gen hab«n. 



Ein Blindgänger im Körper 
Das Seziermesser am Granatwertergeschoß — Eine 30 cm lange Granate entfernt 

Operation mit dem Feuerwerker 

Von den Taten der Ärzte in den 

Fefdlazarettert wird wenig geschrie­

ben. In einem immerwährenden 
Kampf um die Gesundheit der Solda­

ten stehen sie im Einsatz. Ein Ein-

lelfall mag für alle sprechen. 

PK. An der Ladogafront,  im Oktober 
Am Morgen ist  der Verwundete ein­

geliefert  worden.  Wenige Stunden spä­
ter  l iegt  er  tei lnahmslos und erschöpft  
auf dem Operationstisch des Feldlaza­
ret ts .  Sorgsame Hände entfernen den 
bhitverkrustpten Notverband,  der sich 
über einer t iefen Wunde im Rücken 
schließt .  »Verletzung durch Granatspli t­
ter«,  l iest  'der Stabsarzt  auf dem Ver­
wundet enbegleit-Zettel .  

Mit  geübtem Griff  tastet  er  sanft  die 
Bauchdocke de« Verwundeten ab.  Es ist  
die erfihrene Hand eines Fachrhirurgen.  
eines Sppziali«len für Bauchverletzun­
gen,  die diese Untersuchung vornimmt 
D'e Zrihl  der Baurhoperationen,  die in 
diesen Fp!dl<^zarplt  sei t  Jahresfrist  vor­
genommen wurde,  nähert  sich dem er­
fi ten Tausend,  eine gewalt ige Zihl .  wenn 
man bedenkt,  daf^ die operative Behand­
lung von B'iurhsrhiis^en noch in der er­
sten Zeit  des Weltkrieges als  hoffnungs­

loses Beginn- 'n angesehen v.urde.  Durch 
die ärzt l iche Kunst  ist  s ie mitt lerweile 
in ihren Methoden derart  ver.einert  wor­
den,  daß sie mit  steigendem Erfolg ge 
schiebt .  Heute ist  der prozentuale Anten 
der dem Leben wiedergeschenkten 
Dauchverletzten in einem stet igüD 
Wachstum begriffen.  

Behutsam gleiten die Finger des Arztes 
dem Verwundeten über die Bauchd?!CKe, 
die auf der rechten Seite laichi  vnrqe-
wölbt  ist .  Das Eisen,  das diircn die Rük-
kenwunde in den Körpers eingedrungen 
ist ,  scheint  von beträchtl i ' -hpin Wmfiing 
zu sein.  Dicht  unter  der Bauchdecke iet  
es stecken geblieben.  'Jnqti  ' ' ' icu grcb 
muß der Fremc'kÖrper se n.  »Röntgenauf­
nahme«, befiehlt  der Arzt  Gefühl unl  
Erfahrung sagen ihm, da3 er  vor einer 
selbst  in diesem Lazarett  inqewöhnli-
chen Aufgabe steht .  

Was ihm einige Zelt  darauf das Rönt­
genbild enthüll t  ISßt ihn denno' 'h über 
rascht  zusammenfahren.  Klar unl  deut­
l ich sind die LImrisse einer kleink i l ibri-
gen Granate sichtbar,  die mit  der Spitze 
im Becken c 'es Verwundeten steht ,  wah­
rend die am rückwärtigen Ende ange­
brachten Flügel  bis  hoch unie- die Rip­
pen reichen.  

»Blindgänger«,  schießt  es dem Arzt  

durch den Kopf.  Augenscheinlich Ist  e« 
das Geschoß eines sowjetischen Granat  
Werfers,  das sich bis zar völl igen Un-
Sichtbarkeit  Im Körper des Verwundeten 
vergraben hat ,  bis  die Röntgenstrahien 
sein Bild aus der Tiefe des Leibes her­
vorholten.  

Ein Blindgtinger in Körper des Ver­
wundeten,  ein hochexp'osives Geschoß, 
das bei  der leisesten Erschütterung zer­
springen und alle« Leb^n im nächsten 
Umkreis gefährden kann.  Darf es der 
Arzt  verantworten,  unter  dieser Gefahr 
zu operieren? Er ist  es  nicht  gewohnt,  
nach dieser Gefahr zu fragen,  wie er  vor 
keiner Operation fragt ,  eondern hannclt .  
selbst  wenn nach menschlichem Vvissen 
die Hoffnung auf die Ret ' . i inp eines Ver­
wundeten nur noch gerinne Aussicht  bie­
tet .  Es ist  nicht  die \ r t  des Arzt« zu 
kapitulieren,  es sei  denn vor der Maje­
stät  dos Todes selbst .  So lan. ' i f l  n )rh em 
Funke Leben In einem Xörp' jr  gl t iht ,  
kämpft  er  um dieses Laben.  Mit  al l  sei­
nem Können, seinem V/ 'ssen d seiner 
reichen Erfah^unq. 

Es wird eine gefährl iche Operation 
werden.  Der Arzt  weiß es.  Er .s t  A^zt,  
Chirurg.  Er ver.st jht  * s ,  . lU s  "herer 
Hand das Skalpell  zu führen.  Schmerzer 
zu l indern und Wunden zu versorgen.  

Der Umgang mit  Sprengmitteln und Gra 
naten i«t  ihm fremd. Ein ungeschicktei  
Zugriff ,  ein unglücklicher Zufall  kann 
das Geschoß zur Explosion bringen und 
mit  dem Leben des Verwundeten zu­
gleich auch das des helfenden Arztes in 
Gefahr bringen.  Der Arzt  weiß es.  Doch 
über der Gefahr,  die seinem eigenen Le­
ben droht,  s teht  die Pfl icht ,  die Pfl icht  
zu helfen,  Leben zu erhalten.  "  

Ohne Zaudern kommen die Anordnun­
gen des Stabsarztes,  ruhig und bestimmt,  
wie immer.  Ruhig und bestimmt arbeiten 
auch die Hände des Arztes.  Bald l iegt  
die Spitze de« Geschosses frei ,  in der 
die Explosivladung verborgen ist .  Unter 
den harten Atemstößen des in der Nar­
kose l iegenden Verwundeten wird sie 
um Zentimeter hin und her gezerrt .  
Dann kann der Arzt  den Blindgänger 
fassen.  Langsam und vorsichtig holt  er  

i  die Granate hervor,  die bei  einem Kali-
j her  von .^2 Zentimetern eine Länge von 

fast  30 Zentimetern aufweist .  

I Während ein Feuerwerker das Geschoß 
hinausträgt ,  um es unschädlich zu ma­
chen,  werden drinnen alle Vorbereitun­
gen für eine Blutübertragung getroffen.  

I Der K-imnf um das l  eben des Verwunde­
ten geht weiter .  

Bomben auf das Rofe Kreuz 
Amerikanifiche Flieger greifen deutsches Lazarettschiff an 

dnb Berlin,  13.  Oktober 
Bei dem im Wchtmachtbcncht vom 

10. Oktober erwähnten TafJcsanjjr iff  nord-
amcrikanischcr Bomber auf Orte im Kü­
stengebiet  der Ostsee wurde auch ein in 
Gotcnhafen vor Anker l iegendes deut­
sches Larnrcttschiff  ( jetroffen und in 
Brand geworfen.  

Es handelt  sich hei  diesem Schiff  um 
einrn 13 000 brt  großen ehemali i jcn Fahr-
{; . i .s ldampfer,  der schon seit  längerer Zeit  
als  Lazarettschiff  Vcrwendiinj  fand und 
sclhstversfändjich (Jcmäß Haai?.cr  Kon­
vention deutl ich als  soichcs j jckennzcich-
net  war Der weiße Anstrich,  den der 
i iesümte Schiffskörper tru^,  scvie das 
kräft i tJr  Rot der Genfer Zeichen,  die auf 
dem Oberdeck aufgemalt  waren,  Iie(3cn 
das Schiff  auf weite Entfernung als  La­
rarettschiff  erkennen,  Trotz dieser dcut-
I rhcn KennzeichnuniJ,  die,  wie e ' t fcne 
F!u(<zeuf*bcsatzun(Jcn hestät igen.  auch aus 
grofler  H(<hc auszumachen war,  griffen die 
nord.imerikanischft i  Bomber das Laza­
rettschiff  an und erziel ten eine Anzahl 
Bonibonlroffer ,  die das Schiff  in Brand 
setzten Mehrere der an Bord befindli­
chen Veruundeten sowie Mitglieder des 

Sanitätspersonals und der Besatzung ka­
men ums Leben oder erl i t ten Verlctzun-
gen.  

Der feindliche Nachrichtendienst  scheut 
sich nicht ,  diesen al lem Völkerrecht hohn­
sprechenden Angriff  in seinen Meldungen 
aufzugreifen und sich auch noch damit  
zu brüsten,  daß gerade dieses Schiff  ge­
troffen wurde.  Zwar bezeichnet  er  die­
ses deutl ich gekcnnrcichnetc schwim­
mende Lazarett  als  Passagierdampfer,  

i doch ist  bei  der Bomhardirrung ein »Vcr-
j s r iu 'n völl ig ausgeschlossen,  da keiner­

lei  Kriegsschiffe in der Nähe lagen «ind 
! die Umrisse des Sch'ffes von dem weißen 

Anstrich und dem leuchtenden Rot der 
breit  aufgemalten Rotkrcuz-Zcichen be­
herrscht  wurde Es kommt hinzu,  daß das 
Schiff ,  dessen Namen die nordamerikani­
schen Flieger sogar deutl tch lesen konn­
ten,  sowohl den Nordamerikanern als  
auch den Briten als  Lazarettschiff  gemel­
det  worden war Ganz einwandfrei  han­
delt  es sich hei  diesem Angriff  um eine 
planmäßig ausgeführte Absicht  und da­
mit  um die folgerichtige Fortführung der 
sattsam bekannten nordamerikanischcn 
Terrormethoden.  

Der Waffenöefährte Finnland 
Unverbrifthliche Kameradschaft 

dnb Helsinki ,  13,  Oktober 

Im Finnischen Reichstag stand der 
Beschluß d-^s außenpoli t ischen Aus­
schusses zur Debatte,  in dem es heißt ,  

es sei  besonMers festzustel len,  daß die 

Be/iehungen Finnl. inds zu f^eulschland 
im Berichtsjahr 1942 in einet  unver-
bri irhl 'Then Waffenkameradsch.if t  be­

s tehen  f ieb l ieben  se ien  und  auf  wi r t -  j  

srt  . if t t^rhr-m G"b'et  eine immer nröß^re ] 

Bedeutung und Anerkennung erhalten 
hl  • "  

f*er f innisrhe Außenminister  Ramsey 

vorw es besonders auf die große Hilfe,  
die Finnlcind von Deutschland zuteil  ge 
wonJon sei  Er erwähnte dabei  beson­
ders die Niihri ingsmittel l i i ' ferungen.  

Di r Vertreter  der Agrarpartei ,  der 
frühere BUdiingsminister  Kukkonen und 
der Vertreter  der Sammlungspartei  

Soini  gaben im Ndmen ihrer Parteien 

— Feststellungen in Helsinki 

Erklärungen ab,  in denen Deutschland 
der Dank für die großzügige Hilfe an 

Finnland zum Ausdruck gebracht wird.  

Vatikan baut Wasserbehälter 
tc  Bern,  12 Oktober 

Aus der Vatikanstadt  meldet  eine eng­
lische Nachrichtenagentur,  daß mit  dem 
sofort igen Bau von großen Wasserreser­
voirs begonnen wurde.  Man habe ange­
sichts der Kriegserfahrungen in anderen 
Teilen des Landes das Regenwasser be­
rei ts  soweit  wie möglich .nufgefangen.  

Wir bereits  gemeldet  wurde,  kam es 
auf Sizi l ien zu Wasser-  und Durstde-
monstrat ionen der Eingeborenen,  weil  
die Brsatzungstruppen der Westmächte 
die vom Festland kommenden Zi.sfcrnen-
Züge rest los für sich verhrnuchten und 
die Bevölkerung der an Süßwasser armen 
Insel  der Wassernot überl ieferten.  An­
scheinend hat  man aus diesen Vorkomm­
nissen die notwendige Lehre gezogen 

sevelts  seine Entschlossenheit  kundtat ,  
s ich in den europäischen Krieg einzumi­
schen.  Es war ein Krieg,  der die Verei­
nigten Staaten nicht  nur nichts anging,  
sondern der eino amerikanische Einmi 
schuntj  überhaupt nicht  zuließ,  sofern 
Roosevelt  — wie er  es damals noch be­
hauptete — die Doktrin Monroes zur 
Richtschnur seines außenpoli t ischen 
Handelns nahmt danach soll te jeder 
Kontinent sich nur um seine eigenen 
Angelegenheiten kümmern.  Roosevelt  
forderte von Europa,  daß es die Mon-
'oe-Doktrln respektiere.  Er selbst  fühlte 
sich nicht  gebunden,  vielmehr schürte 
er  die europäischen Zw'ist igkeilen und 
l ieß von fsland bis  Griechenland Waf­
fenlieferungen ankündigen.  Er beauf­
tragte,  das geht aus den Dokumenten 
hervor,  vor al lem seine Gesandten In 
Sofia,  Lissabon, Stockholm und Helsinki ,  

so häufig wie möglich zu erklären,  daß 
er,  der amerikanische Präsident,  dem 
Treiben In Europa nicht  mehr lange ta­

tenlos zusehen werde.  Als der Simo-

witsch-Putsch In Belgrad losging,  s tel l te  
sich Roosevelt  sofort  auf die Seite der 
Empörer.  Zwar wurde die Verbindung 
mit  Belgrad abgerissen aber sofort  un­
terrichtete Roosevelt  seinen Gesandten 
in Sofia durch Telegramm vom 5. April ,  
daß er  al les tun werde,  um Jugoslawien 
und andere Nationen so schnell  und so 
kräft ig wie mönlich zu unterstützen.  Eine 
besondere Erklärung de« Staatsdeparte­
ments in Washington vom 6.  April  be­
stät igte diese Abenteuer-Poli t ik.  In den 
Hauptstädten neutraler  europäischer 
Länder l ieß man wissen,  daß die Ver­
einigten Staaten aktiv einnreifen wer­
den.  Noch war die Parole »Krieg« nicht  
ausnegrben.  Aber das Rimdschreiben 
des Staatssekretärs an die diplomati­
schen Vertreter  räumte ieden Zweifel  
beiseite In Wa=hinnti>n war der Krieg 
beschlossen,  nur der Zeitpunkt war noch 
offen oelassen Das amerikanische Weiß­
buch,  das Roosevelt  ent 'asten soll ,  is t  so 
zu einem Rfweisburh für seine Kriegs­
schuld oet 'adp auch durch seine Balkan­
dokumente geworde" 

Kroaten jenseits der Grenzen 
Zwei Millionen in der Fremde — Bosnische Kroaten in der Türkei 

Das wanderlustigste der Südostvölker 

am Buddpest ,  im Oktober 

Die krodtiscl ie Wirtschdftszeilung 
»Gospodarstvu« befaßt  sich mit  den 
übet  die ganze Welt  verstreuten Kroa­
ten Ihre Zahl schätzt  das Bldtt  aut  zwei 

„Dieser Traum ist also auch hin 
Bewegte englische Klage utn den Verlust der Dodekanes-Inseln 

€ €  

dnb Genf,  13,  Oktober 
Die beste Möglichkeil ,  den Sowjets zu 

helfen und ihnen eine mili tärische Ent­
lastung zu bringen,  meint  der Kommen­
tator der Sunday Times' ,  wäre ein 
ani^lo-amtrikanischer Angriff  auf den 
Fialkan,  Aber die Zeit  für  eine solche 
Operation sei  noch nicht  reif .  Vorberei­
tende Schri t te  l ießen sich jedoch ergrei­
fen,  so / .um Beispiel  der,  die Dodekines-
Inseln dt-n Deutschen nach und nach ab­
zuringen; denn diese Inseln in deutscher 
Hard st< I l ten eine unverkennbare Gefahr 
aus der M inke bei  etwa gcn Operationen 
gegen der Balkan dar.  Rhodos sei  schon 
längst  den /Mliierten mit  der Kapitulat ion 
der 30 000 du.f  l ietrenden i tal 'en '  hen 
Truppen gegenüber 7000 Deutschen ent­
gli t ten Hierüber enttäuscht,  habe man 

sich an die Besetzung der drei  kleineren 
Inseln in der Dodekanes-Gruppe heran­
gewagt.  Man woll te Cos,  Leres und Sa-
mo8 besetzen,  wobei Cos mit  seinem gu­
ten Flugplatz für die Anglo-Amerikaner 
mili tärisch gesehen am bedeutsamsten 
sei .  Vor etwa zwölf Tagen hätten die 
Deutschen aber urplötzl ich angegriffen,  
und zwar mit  überlegenen I .uft landetrup-
pen und anderen Strei tkräften,  die von 
Rhodos und Saloniki  gegen Cos einge­
setzt  wurden Prompt hätten sich die 
I tal iener auch in diesem Falle den Deut­
schen ergeben,  während die englischen 
Truppen verzweifel t  Widerstand leiste­
ten,  dennoch aber schließlich den Flug­
platz,  den Hafen und die Stadt  räumen 
und !n die Berge flüchten mußten.  Die­
ser Traum sei  also auch hin.  

destens 500 UOO. Sie sind über al le Staa­
ten der Union verstreut .  Doch findet  
-man die meisten von ihnen im Staat  
PenssyIvanien,  wahrend in Kanada und 
in Mitlelamerika die Zahl der Kroaten 

Mill ion«D Menschen.  Der größte Teil  200 ODO nicht  ül jersleigl  Dagcaen spielen 
von ihnen lebt  in Europa,  und zwar gibt  ausgewanderten Kroaten m Su 
es vor al lem Kroaten in Ungern,  in der |  amerika eine große Rolle.  Am größten 
Unranya und in der Batschka,  sowie d 'e kroatische Kolonie m Brasil ien,  
entlang der deutsch-imgarischen Grenze,  ' l 'e  dort  übe,  eine e  gene Presse ver-

y  .  -  .  . . . .  n n Hnm nnlMicrhon liOit irnpnPT 
i l»e Zah'  der kroatischen Arbeiter  in 
Deutschland,  Belgien und in den Nieder­
landen wird aui  weit  über 100 000 ge­
schätzt .  Sehr bedeutend ist  die Zahl 

lügt  und an dem poli t ischen Geschehen 
ider Heimat regen Ante ' i l  nimmt Zur 
Zeit  des Kampfes gegen die großserbi­
sche Unterdrückung haben vor al lem 

der Krcalen in der Türkei ,  Bei ihnen ! Kroa en in Sudamerika ihre f^rüde 

handelt  es sich jedoch um mohamme­
danische Kroaten aus Bosnien,  die vor 
mehreren Jahrzehnten nach der Okku­
pation von Bosnien und der Herzcqo-
'wina auf Grund ihrer rel igiösen Ein-
'Stel lung in die Türkei  ausgewandert  
sind.  Voller  Stolz weisen die bosnischen 
Kroaten darauf hin,  daß diese Auswnn-
deier  in der von Kemnl Atatürk ge-
schdffenen modernen Türkei  eine be 
deutende Rolle als  Beamte und Soldaten 
spielen und die Verbindungen zur al ten 
Heimat nicht  abreißen l ießen.  D-ese 
hochgewachsenen,  ziun Teil  blonden 
und blauäugigen bosnischen Adeligf^n 
holen sich ihre Frauen und Schw'f 'ner-
söhne aurh heute noch wenn möglich 
aus r?osnien.  

Sehr viel  großer als  die 7flh '  der In 
Europa verstreuten lebenden Kroaten 
ist  dis  Krofl tentnm auß'" 'halb Furonns 
und zwar vo»'  a ' lem in Ame' ' ika In den 
Vp-plnloten Staaten berorhnot »Gonpo-
darslvo« die Zahl der Kroaten auf min-

ifi  der  Heimat moralisch und matenelJ 
weitgehend unterstützt .  

Nach einer Übersicht  über die Vertei­
lung der ausgewanderten Kroaten Ii i  
a l ler  Welt  fordert  die Zeitung »Gospo-
darstvo« von der kroatischen Regierung 
'die Errichtung einer besonderen Zen­
trale oder die Errichtung einer beson­
deren Organisation zur Aiifrechterhal-
lung der Verbindung mit  al len Aus-
landskroaten.  In diesem Zusammenhang 
Kann im übrigen darauf hingewiesen 
werden,  daß kein anderes südost-euro-
päischns Volk so viele Menschen ins 
Ausland geschickt  hat  wie gerade die 
Kroaten.  Die Ursache hierfür l iegi  
darin,  daß die Kroaten vortreffl iche 
Seeleute sind und sich durch Abenteuer­
lust  und Wandertr ieb auszeichnen.  
Allerdings kann maii  ihnen narhrührmn, 
daß sie sich oft  noch durch Generatio­
nen mit  ihir ir  Heimat verbunden fühlen 
und nie VeOiindung zur Heimat nicht  
abreißen l ießen.  

BLICK NACH SUDOSTEN 

Das Weissbuch als Beweisbuch 
Roosevi It auf dem Balkan — Selbstbezichtigung der USA-Diplomatie 

rd Berl in,  13,  Ok»oh?r 

Vor dem Au-.bruch des Krieges auf 
dem Bn'k. in.  In der M ixmi Bar in Sofia.  
Die Ungtir in n ppt  an ihrf-m Cocktail .  
Mit  eir ;(!r  Kupfbnwrgung macht sif  mif 
die Arr i ikmer aufmeiks im, die durch 
die srhm.ile Tür treten- »Df' i  Lnks ist  
der Ohl rst  Donnvan- Und nach einer 
Weile fügt s ie mit  schl-iu"m Lächeln 
hInzu'  »Wo e-n Sondorgesandter Roose-
velts  . ] i i f t r iu(  ht,  rückt der Krieg näher '* 
Das M'dfhen wußte,  was g- 'p  el t  wur 
de;  jerler  nifmerksaine Boobnchter im 
Südosten erk nntf» den Zweck der Reise 
Donov ins 

In FngU-nd und In den Vereinigten 
Staaten b huptete man dimals d;e 
deutsche Pk •ao veidiubtigte Uouovun 

grundio«,  s ie betreibe eine völl ig gegen­
standslose Hetze.  -  heute abei  l ietert  
Washington selbst  den urkundlichen Be­
weis dafür,  daß sich die amerikanische 
Diplomatie sei t  Reginn des europäischen 
Krieges mit  s tärksten Mitteln In die 
Halkrin-Angelegenhelfen eingemischt 
hat  

In dem in Washington veröffentl ich­
ten,  nunmehr dri t ten USA Weiß Buch 
über die Vorgeschichte f i ieses Krieges 
und die Etappen der Kriegsausweitung 
hfl ien sich aus einer Flui  von meist  nur 
zweitr- ingigen Dokumenten jene Anwei­
sungen hnrvor die im Frühjahr 1041 an 
alle «Miropäischen dT'lomaflsrhen Ver­
treter  gosrhifkt  wii 'd -n un<l in denen 
Außütimiii iei ter  l lul l  im Auftrage Roo-

Der Weg Kroatiens 
i lnb Agram, 13.  Oktober 

»Die Außenpoli t ik Kroatiens geht aus 
den Gesetzen hervor,  die das Leben des 
kroatischen Volkes innerhalb der euro­
päischen Völkergemeinschaft  bestim­
men«, erklärte der Direktor des kroati­
schen Presse- und Propaqandaamtes,  
Kovatschitsch,  zur Bildung der neuen 
kroatischen Regierung.  Die Richtl inien 
der Außenpoli t ik,  die nach wie vor durch 
den Poglavnik Dr.  Ante Paveli tsch fest­
gelegt  würden,  stützten sich vor al lem 
auf den Willen des Volkes und auf die 

j  übernommenen Verpfl ichtungen des 
1 kroatischen Staates.  Durch die Befreiung 
' der  adriat ischen Gebiete Schulter  an 

Schulter  mit  dem Großdeutschen Reich 
sei  diese unveränderte Poli t ik Kroatiens 
noch mehr bekräft igt  worden.  

* 

dz Eine Bombe Im Ochridasee.  Der 
24jdhrige Georgi  Katsarov aus Ochrida,  
(Bulganen) fand heim Baden Im Ochrida­
see eine eierförmige Bombe, die in sei­
nen Händen explodierte,  wobei er  und 
ein weiterer  junger Mann, der sich in 
der Nähe befand,  schwer verletzt  wur­
den,  

tc  Ein PoMzelkommandant von Kom-
munKten ermnrrtert .  Der Bezirk(ikf)ra 
nidiidanl der bulgarlschon Polizei  In dei  

Stadt  Assinovgrad,  Iwan Dimitroff ,  wur­
de am Mittwoch von Kommunisten bei  
Einbruch der Dämmerung überfal len und 
erschossen.  Bei dem Überfall  wurde sei­
ne Frau schwer verletzt  Die Mörder ent­
kamen unerkannt.  Zwei Tage vorher war 
In der gleichen Stadt  ein Polizeiwacht-
meister  von unbekannten Tätern ermor 
det  worden.  

dz ZwangsaHfenlhall für Saboteure. 
Der rumänische Staatsanzeiger meldet ,  
daß über die Schrif tstel ler  Viktor Ef i -
miu und V Cannrache,  die l lnksgerich 
teten Kieisen angehörten Zwangsaufent 
halt  verhängt worden sei  Beide hatten 
Gespräche über die innen und außen 
poli t ischen Ereignisse In einer den In­
teressen des Volkes abträglichen Weise 
geführt .  Weller  erhiel ten rund 40 an 
dcre,  vorwiegend jüdische Staatsbürger,  
Zwanqsaufenthalt  

dz Ol von Mythllene,  Die Intern« 
t ionale Kommission vom Roten Kreuz 
in Athen gibt  bekannt,  daß das in Ihren 
Diensten fahrende schwedische Schiff  
»Wyril« mit  einer größeren Ladung 
Olivenöl im Hafen von Piräus eingelau­
fen ist ,  f)as öl  stammt von der Insel  
Mylhilone und konnte dank der Bemü­
hungen des Roten Kreu/es und der  de' j t-
schen Behörden zugunsten der Bevöl­
kerung von Athen und Piräus,  zur Ver 
lei luntj  heici tgeblell l  weiden.  

Dodds Dokumente 
In Washington fragt man sich, wo die 

Berichte geblieben sind, die der amerika­
nische Botschafter in Berlin, Dodd, in 
den Jahren 1933—1937 seiner Regierung 
geschickt hat. Die Berichte sollten fefxi 
mit anderen zu einer Dokumentensamm­
lung über die amerikanische Außenpoli­
tik im Jahrzehnt vor dem Krieg zusam­
mengestellt werden, doch erklärte der 
Sachbearbeiter im Staatsdepartement, daß 
die Berichte dort unauffindbar seien. 

Die Tochter d*$ verstorbenen Bot­
schafters Dodd, die schon vor einigen 
Jahren mit der Veröffentlichung des pri­
vaten Tagebuches ihres Vaters viel Auf­
sehen erregte und auch viel Geld ver­
diente, behauptet fetzt, wie »Dagens 
Nyheter* aux Newyork berichtet, eine 
reaktionäre Clique im Staatudppartemenf 
hätte die Papiere beiseite gebracht, um 
zu unterschlagen, was ihr Vater alles 
"orausf^esagt und enfiprfchend berichtet 
habe. Man will die Wahrheit über die 
nordamerikanische Außenpolitik vor dem 
Kriege nicht bekannt werden lassen. Aber 
ob mit oder ohne Dokumente, auch so 
"teht hinlänfllich fest, daß Rnnsrvelt dem 
Kriege narhcelaufen ist und daß er, in 
allen Ländern, wo er auf Gefolgschaft 
rechnen konnte, die Krieflstreihrr ermu-
fHt hat, wie auch aus den an anderer 
fitrlle unseres heutigen Blattes wie-
derfietiebenen Bemerkungen zu den Bal-
hnnd-^ktmenten den amerikanischen 
V/t^fOb'irhps hervorgeht. 

Der 235. und 2ld. Lultsieg 
dnb Berlin,  13.  Oktober 

Hauptmann Nowotny schoß an der 
Ostfront wiederum vier sowjetische Flug­
zeuge innerhalb von knapp zehn Minuten 
ab.  Er erhöhte damit  die Zah! seiner 
Luftsiege auf 235.  Hauntmann Ralt  schoß 
am 10 Oktober im Nnhkampf mit  sowje­
t ischen Fliegern nacheinander fünf feind­
l iche Flut 'zeutfe ab und errang damit  sei­
nen 218.  Luftsieg,  

Peter hat Finanzsor^en 
rd Ankara.  13,  Oktober 

Exkönig Peter  von Jugoslawien hat .  wie 
die Kairoer Presse berichtet ,  »eine Woh-
nunrf^Rorgen gelöst .  Es gelang ihm, an 
der Pyram'denallee in Kairo eine kleine 
Villa zu mieten,  wofür er  al lerdings — 
auch das vermerken die f lgyptischen Zei­
tungen vielsaftend — den beachtl ichen 
Preis  von 2S0 rl^vplischen Pfund (rund 
3000 RMl monatl 'ch bezahlen muß. An­
gesichts solcher Aus(iaben ist  es nicht  
verwunderlich,  daß Peter,  wie verlautet ,  
mit  amerikanischen Finanzgrupren Ffih-
luntf  aufgenommen habe,  um Kredit  zu 
erhalten.  Als »Sicherheit« wil l  er  eine 
ausschlaggebende Beteil ' ' 'ung der Ameri­
kaner an der Erz- und Mineral 'örderung 
in einem von ihm »wieder eroberten Ju­
goslawien« vorsprechen.  Auf amerikani­
scher Seite bestehe aber für dieses Ge­
schäft  kein besonderes Interesse.  Da§ ist  
nicht  verwunderl ich,  da |a  Wnshir" ' ton — 
ganz abgesehen davon, daß den Wieder-
croberungsplänen Peters immerhin recht  
sichthnre Grenzen gesetzt  s ind — ge­
rade dabei  ist ,  seine Rechte auf diesem 
Tpil des alFierten Kriegsschauplatzes an 
Moskau abzutreten.  

I J v s f r p  K u r z m p l d u n ^ p n  

dnb Offene Tür wurde eingetreten. 
Alles zusammengenommen haben die 
Deutschen im Laufe der diesjährigen 
Kämpfe im Osten keinerlei  wirklich 
schwerwiegende Verluste erl i t ten,  s tel l t  
der mili tärische Mitarbeler  der Dubliner 
•Zeitung »Irlsh Times« in einer Be­
trachtung zur Lage im Osten fest .  Die 
mili tärischen Aktionen der Sowjets 
seien nichts anderes als  das »Eintreten 
einer offenen Tür« gewesen.  

dnb »Erhöhte Rationen«.  ^Corrlere 
drl la Sera« meldet ,  daß in dem von den 
englisch-amerikanischen Truppen be­
setzten Stidilal ien die tägliche Brotra­
t ion auf 75 Gramm herabgesetzt  wor­
den sei .  Die Bevölkerung zeige sich sehr 
enttäuscht,  n. ichdem die Besatzungs­
mächte Lebensmittel  und erhöhte Brot­
ret ionen versprochen hätten.  

dnb Mehrere I tal ienische Generale ha­
ben sich als  Mitglieder bei  der neuen 
faschist ischen rej iubllkanlschen Partei  
angemeldet  Unter ihnen befindet  sich 
auch der letzte Kommandant der Stadt  
Turin General  Adamo Rossl ,  

dnb Oer schwedische Relchstafl  wird 
am Montag wieder z u s a m m f>ntreten.  
Wie verlautet ,  wiid nach der Eröffnurig 
sofort  eine Geheimsitzung stat tf inden,  in 
der eine Mittei lung der Regierung be­
kanntgegeben wird.  

dnb Hunger in Iran. Eine Folge der 
schwierigen Ernährungslage Irans,  is t  
das BanJenunwesen.  Vor al lem in Mlt-
tel lran werden in Immer stärkerem Maßfl  
durchfahrende'  Lebensmlttel transporte 
angefallen und beraubt, .  In Infahan wan­
dern die Bewohner in Schnren aus In 
Schiras gab es bereits  Todesfälle durch 
Verhungern.  

dnb Kohiensorqen In Austral ien.  Der 
austral ische Ministerpräsident Curtin 
lerklärte,  daß die drast ische Beschnel-
diing der Ausrüslungsindustrle und der 
Lebensmittelerzeugiing für die Zivilbe­
völkerung un vermeidllcherweise eine 
Folgeerscheinung der Unterbrechung 
de« Arbeitsprozesses in den Kohlen­
bergwerken sei .  In der kommenden 
Woche müsse der Eisenbahnverkehr In 
Neu-Süd Wales infolge der starken Ab­
nahme der Kohlenvorräte eingeschränkt 

werden.  

t )rur*  t j  Vrr lnq Mn>h>nn"'  V«. f l«ni  u  Dr<i< Imr«!  
Opi i  mbH-  V^r l«q» l f " i inn  Pqnn  n / iumcHr lnm,  

Anl' in k i  Zt "n 
( I f lr t i ih  « l i . | |Mi i i l t» i»-n( )r i  Hrt i ipt««  t t i i t l l^ i lHt  Rohi-rl  
Ifrf l tfprl  IV f  Mnii 110 ^ l i  Onn Rdrtdn«»'  "  

iui ifii "Ii  An/. ' iUfr 1t» PihhIi*!^ Ni  !• »"«l 
10 'VprU ' •* '  l ' '"tn  A'ut ' i i i  »11.1  Ln»tf t i ing  l"!  
Rlnl t f«  b«-  t iohiret  ' I fwult  ir tm Ri»ir l i .h««tf tn ing  
g ibt  ke inan Ani ipr>irh mit  Hi i i  k /n l i l i i i ig  de i  Baiugi '  

qHl i iu i .  



HiimoUUke Runästkou 
Ein uraltes Gilt 

Die griechische Sage berichtet  von 
dem Helden Herakles.  Er zog aus,  um 
ein Ungeheuer zu töten.  Wenn er  dem 
wütenden Drachen mit  dem Schwert  ei­
nen Kopf abgeschlagen hatte,  wuchsen 
an seiner Stel le sofort  mehrere neue.  Er 
konte sich schließlich nur helfen,  indem 
er die blutenden Wunden mit  einem 
glühenden Pfahl ausbrannte.  Nur so ver­
mochte er  das Ungeheuer zu bezwingen.  

Auch heute noch Ist  es  am Leben.  In 
unserem eigenen Volk geht dieses ekel­
hafte Ungeheuer heimlich umher und 
verspri tzt  sein Gift .  Ich meine:  das Ge-
röchtl  

Da hat  irgendwo ©ine al te Klatsch 
base etwas gehört ,  einen reinen Blöd­
sinn.  Aber geheimnisvoll  und wichtig­
tuend tuschelt  es  eine l iebe Nachbarin 
der anderen,  raunt es ein Gevatter  But­
terweich dem andern zu 

»Woher wissen Sie das?« »Oh, ich 
habe es aus ganz sicherer Quelle Aber 
wie gesagt:  Bit te nicht  weiter  sagen!-
Der oder die andere sagt  es auch nicht  
weiter ,  Er oder sie tuschelt  es  nur um­
gehend der guten Frau Gevatterin ins 
wil l ige Ohr.  Bald f lüstert ,  wispert ,  raunt,  
geistert ,  kriecht  und spukt es in der 
langen Straße,  in dem ganzen Ortstei l ,  
in dem gesamten Nest .  

Im dichtgedrängten Laden,  in rumpeln­
den Autobussen,  in rat ternden Eisen­
hahnzügen schwill t  und wächst  das Ge­
rücht ins Riesenhafte,  Wo immer nur 
ein paar böswill ige oder — meist  nur 
— dumme Nörgler,  Meckerer und Mies­
macher die köpfe zusammenstecken 
können,  schwirrt  es weiter .  

Die unscheinbare Mücke wird zum 
phantast isch großen Elefanten.  Der Feind 
aber kann lachen.  Ihm helfen ja Gedan-
lose,  Schwatzmäuler,  Faulenzer,  Heim-
tükische und Wichtigtuer.  

Willst  auch du zum Verräter  am deut-
ichen Siege werden? Darum: Reden ist  
Silber,  Schweigen ist  Gold,  und Ge-
rürhtevej-breiten — Gift!  J .  B 

Todesfälle. In The«en,  Herdergasse 10,  
verechied der SSjährlgs Reichsbahner 
Ferdinand Krtschek.  — In Graz ist  der 
Abteilungslei ter  und gewesene Brand­
meister  der Marburger Feuerwehr,  Franz 
Graf,  gestorben.  

Zuwachs für Altpapier: Hefte und Ar­
beiten aus den höheren Schulen. Im Hin­
blick auf die Bedeutung der Altpdpier-
sammlung hat  der Reichserziehungsini-
nister  für die höheren Schulen angeord­
net ,  daß al le vollgeschriebenen Hefte 
für die schrif t l idien Arbeiten der Klas­
sen eins bis  sechs,  die sich im Besitz der 
Schule befinden,  wegen etwaiger Be­
schwerden nur ein halbes Jahr aufbe­
wahrt  werden.  Dann sind sie der Altpa­
piersammlung zuzuführen.  Hefte der 
Klassen sieben und acht sind ein Jahr 
nach Abschluß der Reifeprüfung bzw. 
Ertei lung des Reifevermerks ebenfalls  
der Altpapiersammlung zu übergeben 
Die Reifeprüfungsarbeiten der letzten 
Jünf Jahre werden Jedoch sämtlich,  von 
denen früherer Jahrgänge in jefiero Fach 
je zwei besonders gute,  zwei durch­
schnit t l iche und zwei nicht  ausreichende 
aufbewahrt .  Klassenbücher endlich sol­
len nach der Neuregelung nach drei  Jah-
rn an die Altpapiersammlung abgeliefert  
werden,  wenn nicht  besondere Gründe 
eine längere Aufbewahni"" nötiq ma­
chen.  

Die Lurgrotte bezwungen 
Die große Tropfsteinhöhle des Reiches nach sieben Jahren das zweite Mal durchquert 
Die Lurgrotte in Steiermark Ist  mit  

5 km Länge und 10 km Gesamtausdeh­
nung die größte wasseraktive Wasser-
höhie (Tropifsteingrotte)  des Reiches und 
zieht  s ich mit  22Ö m Gefälle vom 700 m 
hoch gelegenen Bergdorf Semriach durch 
die Tanneben ins Murtal  nach Peggau.  
S c h w i e r i g e  F o r s c h u n g s a r b e i t  

Durch die um die Jahrhundertwende 
in der Semriacher Lurgrotte durch 
Hochwasser erfolgte Einschließung meh­
rerer Mitglieder der Gesellschaft  für  
Höhlenforschungen mit  Obmann Josef 
Fasching,  wurde die Hö'hle al lgemein 
bekanntqemacht.  Nach dieser Katastro­
phe begann man in der Semriacher Lur­
grotte sofort  mit  der weiteren Erfor­
schung und dem Ausbau.  Der in die Lur­
grotte einfl ießende Lurbach konnte nur 
einige hundert  Meter verfolgt  werden 

dit ion werden neue Höhlenteile gefun- wurde in einem Samstag in die Sem-

Unterlrdlsrh« WiinderweH 

und floß durch schottererfüll te Gänge in 
unbekannte Höhlen ab.  

Bis zum . lahie 1906 war man mit  der 
Erforschung bereits  4 km in Richtung 
Peggau vorgedrungen und versuchte nun 
die weitere Auffichließung der Grotten­
räume durch die Höhleneingänge von 
Peggau Erst  im Jahie 1924 konnte der 
Höhlenforscher Adolf  Mayer nach Spren­
gung von über 150 m Stollen,  von Peg­
gau aus in das innere der Höhle ein­
dringen.  Die Lurgrotte ist  nach dem heu­
tigen Stande von Semriach und Peggau 
aus,  je  ein fünftel  der Gesamtlänge für 
den Besuch ausqebaut.  Der übrige Teil  
der Grotten ist  wohl zum Teil  erforscht ,  
aber für die Besucher nicht  zuqängllch.  
Selbst  die Forscher können nur weniqe 
Tage im Jahr in dae innere dieser was-
•eraktlven Höhle eindringen.  

I m m e r  w i e d e r  V o r s t ö ß e  i n  d i e  
g i g a n t i s c h e  U n t e r w e l t  

Zum Haupfarbeitsqebiet  des Lan­
desvereines lür  Höhlenkunde in Steier­
mark qehört  deshalb auch die Lurqrotte.  

den,  sodaß die Lurgrotte heute bereits  
eine gewalt^"e Gesamtausdehnung hat .  

E r s t e  D u r c h g u e r u n g  

Im Winter 1935 gelang es 15 Mitglie­
dern des Landesvereines für Höhlen­
kunde unter der Leitung de« Vereins­
führers Johann Gangl,  die 10 km große 
Lurgrotte in einem Zuge In Richtung 

Semrlach-Peggau e i tmallq zu durchfah­
ren.  Dieser Erfolg war das Ergebnis jah­
relanger Intensiver Fopscherarbeit .  Der 
Durchguerung selbst  qing eine achtzig-
stündige Forschungsfahrt  voraus.  Uber 
100 m lanne SandsiT^hone mußten ausge­
schaufelt ,  Wassertümpel überguert  und 
hohe breite Felsenschluchten,  deren 
Grund t iefes Wasser bedeckte,  mit  Holz-
lei tem und Seilsicherunien bezwungen 
werden.  Zur Befahninq der großen Was­
sertümpel wurden ein Holzboot und ein 
Schlauchfloß verwendet.  In den folgen­
den Jihren wnrHon nevoippnen 'Er­
kenntnisse zu beachtl ichen Erfolgen aus­
gewertet ,  Jeder weitere Versuch aber,  
die Lurgrotte neuerl ich zu durchf-^hren,  
scheiterte an der hohen Wasserführung 
de« Lurbflche« Bedeutende Einschrän­
kungen erfuhren die Arbeiten sei t  
Krietrsbeginn und werden nur Im not­
wendigsten Ausmaß durchgeführt  

A u f  n e u e r  F o r s c h u n g s f a h r t  

Das Jahr 1942 schien der Lurgrotten-
forschung neuerl ich günstiq zu sein.  Das 
langanhaltende Schönwetter  des Herb­
stes verursachte ein vollständige« ver­
siegen des Lurbaches in der Semriacher 
Lurqrotte und Austrocknung der Stau­
wässer in den Abgründen der Höhle.  
Nur der Schmelzbach in der Peqn-iuer 
Lurqrotte behielt  seine konstante Wae-

riacher Lurgrotte eingestiegen und am 
folgenden Sonntag beim Peggauer Höh 
lenausgang wieder da« Tage6lichl  ei-
reicht .  Die Expedit ion lei tete wieder der 
Vereinsführer des Landesvereines fi ir  
Höhlenkunde und Gaubeauftragter  lür 
den Reichsgau Steiermark des Reichs­
bundes für Karst-  und Höhlenkunde,  Jo­
hann Gangl.  Neben den Vereinsmitglie­
dern Kosegg,  Königshofer und Kahr,  - l ie  
an der ersten Durchguerung vor sieben 
Jahren tei lgenommen haben und Frau 
Elsa Gangl,  betei l igte sich auch die Frau 
des im Felde stehenden Lurgrolt'^nbesil 
zers Schinnerl .  

Die Uberwindung der Abgründe und 
Klotterstellen wurde durch die vor 8"e-
ben Jahren bei  der ersten Durchguerunq 
angebrachten Sicherungen wesentl ich er  
leichert  Dessen ungeachtet  gab es noch 
eine Reihe gefährl icher Stel len und gar 
oft  hieß es metert ief  ins Wasser,  wnnn 
die qlat ten Wände Veinen H.i l l  r , i(»hr 
len.  D;e größte Schwierigkeit  war -iMch 
diesmal wieder die Freilenunq ' l"r  vie­
len Sandsiphone und die überklet lci /nq 
der hohen Srhotterablaqer ' ingen.  Hoi h 
oben in den Klüften de« Poli-Fnh' i th-
Domes und des NihelunT=»ncMnqes wa­
ren starke durch das Hochw.isser jn die 
Höhle qeschwemmtp Holztei le einrje-
keil t ,  jeder7ei!  bereit ,  mit  d-^^n darrvit  
laqernden RolWteinen,  auf die unten 
durchkletternden Forscher henh/i isni:-

sermenge mit  geringen Abweichunqen , aufgewendet.  Tausende Volksq'-nnssen 
bei  Es ist  somit  neuerl ich die irr iq ver-  t haben bereits  in Lichfbild.^rvort iaqen 
breitete Meinung, daß der Lurbach von des Deutschen Volksbildungswe»^.><rfi  und 
Semriach in Peqgau herauskommt, wi-  '  des Landesvereines für Höhle. i \unde Ge 
derle<Tt,  Der aus der Peqqaiier  Lurgrotte ^ legenheit  gehabt,  die wunderbaren S( hön-
entsprinqende Bach heißt  Schmebbach.  '  helfen unserer Höhlen,  im Farbbild zu 

meister  der Höli lenforschunq Ing 
mann Bock erstheqtingen und kürziur 
vom Mitglif- 'd Gusfi  Kunschke wieilwr f(f  
fum en wuide,  gernnf l i t .  

Zum Abschluß h;eß es noch =!nmi zi  
einer einstundig'n Barhwtnuleri inq im-
Was*ier s teigen.  Nun ist  es  nicht  mrhi 

Unterirdische Wunder weit  Lurbach von Semriach sondern riet  
^ ß  am Fuße des Bl 'u ksberqcs entf .prinq«' ' : !  

Besonder« viel  Zeit  wurde neben dei  de Schmelzbarh,  
Höhlenvermessung und anderen Arbei-  j Wenngleich diese Exped t ion infnktr  
ten für die fotografis;hen Au'n-ihmeii  ;  der  wenigen Teilnehmei und der kiir?« ! '  

AuInnFmc Vrihi-

Schwierlq Ist  der Durch*t1"q duKh di« 
( jrotte 

Die Versuche dieses Jahwes,  an denen 
sich auch Fronturlauber des Vereines 
mit  Begeisterung betei l iqten,  erqaben 
die Möqlichkeit  einer neuerl ichen Durch-
loi^schung de» Lurqrotte von Semriach 
nach Peggau.  Trotz der weniqen Mitar-
boiter  wurde das Wannis unte '-nommen. 

Ausqerüstet  mit  Holz- und Drahtsell­
lei tern,  Seilen tmd einem Schlatichfloß 

sehen,  meisterhaft  erläutert  dur '-h rlen 
Forscher Gangl.  Wieder sind i lorr  ."if l  
Farbaufnahmen aus den Schoß unserer 
Erde die Ausbeute dieser Exped'^ 'on die 
In weiteren Vortragen den naturl .fben 
den Volksgenossen die unterird:««'he 
Wunderwelf  nahebrlnqen Besonders 
schöne Aufnahmen wurden in einPiTi 
Grottentei l ,  der vor 25 Jahren von Alt-

7nr Verfügunq stchrndon Zeit  nicht  d-e 
Erqelmisf.e erbracht hat  wie in norrn. i 'en 
Zelten,  so ist  es  doch ein Beweis des 
unerschütterl ichen Willens,  luch :m 
Kriene mit  den gerinqsten Mitlnin d e 
beqonnene Arbeit  fortzusetzen,  "ni  dü-
mit  den Kameraden an der Front,  vjn de 
nen wir schon manchcn kühnen F.irs 'hor 
verloren haben,  einen hescheid^npu 
Dank ab/ufi tal ien.  

Mit  unseren schweren ! ' lert i l* '-h i t tnn 
erreirbten wir vollk ' immen durchn' i l i l  'n  
Pegqau wied'^r  den Taq berzli 'h 
von Grnltenhrsnchern und K imfra U'. t .  

1.  n  

Aufbewahren! 

Die Untersteiermark in Luftschutzbereifschaft 
Wie verhalte ich mich bei Fliegeralarm? 

Die letzten Erfahrungen haben gezeigt ,  
daß noch immer Unklarheiten im rich­
t igen Erkennen der gegebenen akusti­
schen Warnsignale und dem entspre­
chenden luftschut/ .mäßigen Verhalten 
bestehen 

Es wird daher nochmals bekanntgege­
ben: 

I .  Fl iegeralarm wird duich Auslösung 
der GroRalarmgeräte (Sirenen) gegeben. 
Es ist  ein auf-  und Abschwellender Heul­
ton In der Gesamtdauer von einer MI­

HI.  

Hauptverkehrswege für die Schutz-,  
Feuerschutz- und Luftschutzpolizei  und 
sonstigen Fahrzeuge,  die bei  Alarm ein­
gesetzt  werden,  frei  sind Autos sind 
nicht  abzuschließen und Bremsen nicht  
anzuziehen,  damit  die Fahryoiige hei  Re­
darf  beiseitegeschoben werden können.  
Pferde sind auszuschirren und festzu­
binden und möqlichst  auf abneschlos-
sene Höfe zu brinqen Von hesonde'er  
Wichtigkeit  is t ,  daß F-ihrzeuqe nicht  
i 'ber  Deckeln der Kanalisat ion und 

Fors 'ch^eTn V^rTtößeNiT^diese giqTntische nute.  Bei Ertönen dieses Signals oh bei  , Hv' ' rar , :en d^n 
. .nf«rnomn,.n Gilt  im Som- Tag oder bei  Nacht,  is t  luftschutz.ma- , Bevölkerung,  be,  Fliegeralarm au'  dm 

ßiges Verhalten für jedermann Pflicht .  
a)  Für Straßenpassnnten:  Sämtlicher 

Verkehr hat  sofort  zu ruhen.  Die 
Fahrzeuge sind so aufzustel len,  daß die 

Unterwelt  unternommen. Gilt  im Som 
mer das Studium dem Lauf des Hochwas­
ser«.  so Ist  es  Wintei  arbeit ,  die Spuren 
dieser wechselvollen Wasserführunq zu 
vermerken.  Fast  hei  jeder solchen Expe-

Slr . if len unbekümmert  weiterzunehen.  in 
den Haustoren stehen zu bleiben oder |  kein 
Grünanlagen aufzusuchen,  ist  unverant-  ; nufnphmr>n 

gnal  »Fliegeralarm ertönt  nur im Ernst­
fal le und ist  keinesfalls  als  Probealarm 
auszuleqen.  Nach Ptieger.darm erfi '>lqt  
jedpsmnl Hnfwarnunn" Snianqe d.is  
Zeichfn 'Fnfwarruni n 'cht  ert-  nl  is t  
Flieqf>ralarm auch wenn his zum .Am;-
lo«en des Entw-'-rniinq' ' :  ^i i  hen m"h'"rt '  
Slundi-ri  verqehen soll ten 

Schliel i icb sei  " 'm h i  ••luf veiwies^n 
dfth Volksqenns«i( 'n ui  Ir l ie  virh h "  
1  u H n n g r i f f e n  n i c h t  h u t  m i ß i q  V P I  

hfil ten.  t"e '  Srhfid n l '  "• ' r le  .An«pnif  h 
auf staMlichp l  n 'n* t i i lzunn h ' tx 'u.  
Die betriff t  au 'h br E^i r - 'ntum, wenn sir  
es  fcih lnssiq ab '^Tin n 1 i*<en nde- ans 

^ '  h-if lenshek.  mpfunn 

Alf-Marburg — Perle des Unterlandes 
Durch Gassen und Gäßchen der schönen Draustadt 

sich auf der Drauterrasse der Kärntner-
strdße schon im Mittelal ter  der Teil  der 
Stedt ,  in dem auf dem Lendplatz,  der 
Kärntnerstraße und dem Adolf-Mitler-
Platz,  Rathaus und leihweise auch Dom­
platz sich der Handel mit  Holz und Ei­
sen,  landwirtschaft l ichen Erzeugnissen,  

Am 10 Oktober fand im Rahmen der 
Marburger Volksbildungsstät te vom Ku­
stos des städtischen Museums. Professor 
Bäsch,  eine Führung durch »Alt  Mar­
burg« stat t ,  die bei  den zahlreichen Teil­
nehmern größtes Interesse fand Mit I 
aufklärenden Worten gab dieser Fach-
m&nn ein aufschlußreiches Bild der al­
ten Draustadt  von ihren Ursprüngen bis 
zum Ende des XIX Jahrhunderts .  

Der Grundriß der al ten Stadt  Marburg 
an der Drau wurde im Mittelal ter ,  das ' b i irqerl ichcn Patriziat  und mit  dem Ge 
äußere Antl i tz  aber im XVlIl .  und XIX, j werbe in seiner nächsten Nähei der 
Jahrhundert  geformt.  Innerhalb der mit  Viktrinhofgasse vom heutigen Adolf  
telal terl ichen Stadtmauerungen (Bad 1 Hitler-Platz bis  zur Burg mit  den 
gasse—Schil lerstraße—Schmiderergasse J Rreihäusern herrschaft l icher,  welt l icher 
—Lendplatz—Lederergasse) entwickelte 1 und geist l icher vom Stadtrlchter  Im gro­

ßen und ganzen unabhängiger Großen 
und endlich der Domplatz mit  der Dom­
kirche und ihrer Umgebung, wo die 
Kirche mit  ihren Anstalten der aus­
schlaggebende Stadtinwohner war.  Am 
nördlichen Ausgang des adeligen und 
bürgerl ichen Patriziats  in der öst l ichen 

Mehl und Getreide,  Heu und Stroh ent-  Burggasse lag der Mittelpunkt des blü-
wickelte Nebo.n diesem geschäft l ichen henden und füi  die Stadtfinanzen wich-
Teil  der al tnn Stadt  Marburg blühten im \ I lgen Weinhandels und außerhalb der i ,u  ; Hör Pon 
Laufe des Mittelal ters neil^e vornehme |  südlichen Stadtmauer das Lederer-  und j 

wort l ich Ganz falsch ist  es,  wenn Leute 
sogar auf die Straße eilen und den Him­
mel nach feindlichen Fliegern absur hen.  
Bei Fliegeralarm sind die nachslqek-
qensten Schutziäume sofort  aufzusu­
chen.  

b) Im Hause haben sich al le Persfinen 
in den Luftschutzraum zu brqeben Diesf 
Verpfl ichtung erstreckt  sich nicht  auf 
Personen,  deren körperl icher Zustand 
dies nicht  zuläßt ,  auf ihr  Pfifqepersnnal  
sowie auf Personen,  für die Ausnahme 
bestimmungen gemäß § 6,  7 und 7a der 
10 DVO zum LS-Gesetz gelten Mii ' -sen 
Personen in der Wohnunq verbleihen 
so haUen sie sich am zweckmär.ifTslen 
in der Nähe der Mittelwände des Hausos 

% 

Weiflenitf iner,  M»rt)t ir |  

Wlndlschgraz und sein Ortsgrnppentag 

Anläßlich des Ortsgruppentages besuchte der Gaulei^er die vorbildliche Oit«-
gruppe Windischgraz Links vom Gauleiter  der Bundesführer,  recht» Pg.  Kalten-

böck,  der verdienstvolle Ortigruppeniührer 

Stadttei le aul:  die Herrengasse mit  dem • Kürschnergewerbe,  eines der äl testen in i "  f**" 
'  g<inz Mitteleuropa 1 
j Bei  dieser wirtschaft l ich-sozialen Glie-
j derung der Starl* beherrschte ihr auße- [ 

res Bild der bürqerl iche oder adelige 
Hof und nicht  wie heute das bürqerl iche 
Haus.  Im Hole,  den wir noch in der 
Burg- oder Viktringhofgasse und in der 
Kärntnerstraße sehen können,  vereinig­
ten sich das Wohnhaus mit  dem Ge­
werbehaus und dem Wlrtschaftsqe-
bäude,  wo die CJewerbeerzeugnisse,  die 
Erzeugnisse der Landwirtschaft  und das 
Vieh untergebracht wurden.  Die Ein­
fahrten in diese Höfe befanden sich 
meistens in dem engen nur dem Ver­
kehr der Anrainer dienenden Eigentums-
gasse während die breiten Straßen dem 
allgemeinen Verkehr dienten.  Von die­
sen diente d 'e  Kärntnerstraße bis in die 
Mitte des XIX Jahrhunderts ,  bis  zur Er­
öffnung der Südbahn dem Bürqertum als 
abendliche Promenade,  

Der al te Marburqor Bürger war gleich­
zeit ig Bürger und Bauer,  So war auch 
die al te Stadt  his  zum Ende des XIX. 
Jahrhunderts ,  als  die letzten in der 
Stadt  gelegenen Weingärten (oberhalb 
der Lederergasse,  westl ich des Brunndor-
fer  Steiges und im heutigen Gambrinus-
garten — die heutige Theatergasse hieß 
bis zur Eröffnung des neuen Theaters 
Rebengassel  — wegen Peronoipora und 
Oidium eingingen,  eine Stadt ,  in der die 
Gemüse- und Obstgärten mit  Höfen 
wechselten und in der das gemauerte 
Wohnhaus mit  dem hölzernen und mit  
Stroh gedeckten Wirtschaftsgebäude 

wechselte.  Dieses Mittelal ter  erhiel t  s ich 
In unserer al ten Stadt  bis  zur Zelt  der 
Eisenbahnen,  als  der Bürger nur zum 
Bürger geworden Ist .  Fr  H. 

7.1U Weifpiqii t io de«,  .Alarms m 
Hause besonders zur .Nnchfzpif  is t  r  
derman verpfl ichtet  Drtraufhin wo'dnn 
die Fensterbalken qf-chiossen Jaloiipir  
heruntergelassen und die Innenfensie '  
geöffnet ,  Gashäne in den Wohnungen 
rfsch qeschlossen,  Herrlfouer und Asi he 
(Nicht mit  Wasserl  geloscht Das Licht  
wird in al len Räumen ausgeschri l tet .  das 
bereitgestel l te  Schutzraumgepat k aufqe 
nommen und der Schutzraum aufgesii 'ht  
Wohnunqstüren sind entweder nicht  ab­
zuschließen oder der Schlüssel  ist  dem 
Luftschutzwart  zur Verfugung zu stel len 
Der Luftschutzwart  überzeugt sich,  ob 
al le Hausbewohner anwesend sind und 
läßt  Snumiqe nochmals versfändtqen.  
Ein ganz grober Verstoß gegen dns 
luftschutzmäßige Verhalten Ist  fast  im­
mer bei  nächtl ichen »Fliegeralarmen'  
zu beobachten.  Die Beguemlichkeit  ver­
anlaßt  immer wiedpr Vnlks(ienosspn in 
sogenannten nichthenüt/ ten Räumen die 
Verdunklung zu unterlassen Ri ' i  Fl ie­
geralarm werden denn doch diese Zun 
mer betreten und schließlich soqar 
Licht  gemacht.  Unabsehbares Unhell  
kann dadurch entstehen.  

Von der ni  s- i^ifon R^'völk 'uurin wird 
erwartet ,  da . .aveit  d 'o ar  'b"ten 
Signale n<htin \r-rs ' indpn ui>d ip^h 'm 
Spraf•h '^obra^< Ii  r ichtiq 'nnt  we-dvn 
df 'C Inf  ' :  bi ' tzm, njop Verhalten ir  'eH^r 
Rirhf. inq ein vol ' l -  •urrr-  di=, ' iplm -r i  ^  
wird und die hif l  .«-hul/mär-nr-n V. ' rbe 
rei t imqen in bez ' in Abw»-hr und 
Fem I-.Ni 'f 'Thr,  scwio Ausbau beb.  l ' - ;  
rP 'V, aer  Scluitzräum' i r  iedf-n i infer 
V e l l e - f e n  W - ' h n h a u s  r - h e ^ t  A ^  
•i t  hhi".  qebrnrht  v/  rden 

Fof^irn bisher V isdiim'f« n- h. 'ul i  
len ist .  wird von u l '>m V'-* 'k • . ' ••n '-sson 
Vl 'ff i ibfi l  verlanfft  Nicm,-? <1 !  >rf • 
davon ausschließen! 

Generalmajor a .  D. Julius l loeqn "t-
sterben.  Einnr der altp**r?n sind t^^pler 
s ten Olliziere de- •hcii i  i  oei i  1 I i  
K "seriaq-nt '  .fs  :  n ni  '  i  ^ . i ioi  
n  Juliuf.  I l ipoqn n Ipn- '  i i -k • 
71 Lebensjahr e  nt-i i i  h '  i  u '  T- '  r ' r  
g e n ,  n e n  F  - i * ; - * :  K  '  n n  • '  
Jul ius Hoeqn im .Aii- iust  r-M4 ti lf  
Hauptmann und Reqimpntsadjulant  ni-
Feld,  machte al ln K.imple im (1>it  n  
vorderster  Front in f um dr.nn vor ' . ;  
Sommer 1*^15 - 'n bi^ zum ie ' -  .  > )  r  f  
taqe an der Siidfront d 'e  II  ,m t  7i  v^i  
teidiqen.  Als B. ' fai l lorisk irnm i i idi 'ur  
wahrte sich seine hohe I .  pftVK.-i t  ••or 
al lem in den erbit te ton K im f^n ' ini  den 
Pasubio,  namentl ich n i  
den Okfobert . iqen 1016 S(>' ,ne uneni 
weqte nafiom'" sie .  nnum iinü sf in v h 
bi 'd ' '"her Kamr '- l-^ ^ ' f t  rp -,1 . ini  ; i f '  
a l t e n  K a i s e i  j f T  r n  m  e h ' i ' E i  
ne-unq 

^^'enlger teloqTaphNche Gelri t lSerwcl 
sungen! Die Z <b de< i< '  •nraph r.  h .^ '  
Ge!düberwe'*^unr ' -n  hat  in  7r \  
stark zunen: ' ]  "mi" ' !  Pihei  stehen dir  
f iherw'r« '  rr .n ^ft  in V^- '• -m V-n 
hültnis  zu den Kn im und Aii 'w i^dim 

2,  Entwarnung wird ebenfalls  durch gen il  e*r;  Vcf h <^ns ' s  :i t  - ipz 
Auslösung der Großalarmgorate (Sire­
nen) gegeben Es ist  ein gleichhU-iben 
der hoher Dauerton von einer Minute 
und bedeutet  für die Revölkerunq d.i ' -
Ende des lultsrhu'zmäßiq'ui  Verhaltfns 
und den Wiederbeginn des t iesamlen 
WIrtschafts-  und Verkchi- ; lebens.  Aus  

diücklich wird darauf hinqi 'wiesen,  daß 
zum Zweke dei  [Jberprufunq der Groß 
«larmgeräfe (Sirenen) nur das Signal  
»Entwarnung" Anwt-ndung findet  Die 
Überprüfung der (Jroß.i larmg'äte wird 
aber jedesmal einen Taq vorher in diu 
Tagespreise bekanntgegeben Dds Si-

lärhe^'Uch, von in oder 20 M^rk 
auf te!eqr, inh'  V-rn W ip 7u i ibpim't  
teln.  Dt dir-e f i  > i  wr--nn^en qenau •• 
wie Tpb n'TTnmn ^ b n- ' r ' l t  nii i«;  
sen,  wi:d d." ' ' i i  b  Hnr H- bt  nur i inn' '* 
bel .^i  • . t"t  \"nl1 'q '  v.  rnin • : f  in .  h d > An 
sirht .  bei  d '-"^ '  Art  T' ' ' - -rv.  - i - i 'na 
die S rhe:he ' t  qr-  " .-r ,  Pm P^st  baf-^ 
ohn- 'b 'n für hr  nrdntmasqi-p 'Hß ^n-
vert*.m'- 'n ' i> 

Wir verdunkeln im Oktr*-^r 
von 19 bis 5 Uhr 



Aus aller If elt 

Achtzehn Enkel unter den Fahnen. Auf 
pine große Schar von Nachkommen kann 
mit  Stolz die Witwe Greetje MeyerhofI  
In Leer zurückblicken,  die vor kurzem 
ihr 92,  Lebensjahr bei  guter  Gesundheit  
vollendete,  Zu ihrem Geburtstag l iefen 
von 29 Enkelkindern Glückwünsche ein.  
Besonders stolz is t  die al te Oma aber 
'U)[ die achtzehn Enkel,  die al le Soldaten 
sind.  

Er hat  ein qanzes Städtchen beerdigt .  
In Böhm.-Kamnitz s tarb 75 Jahre alt  der 
•r ipdhofsgdrtner i ,  R,  Johann Uhmann. 
N.ich seinen Aufzeichnungen bereitete 
LT wahrend seiner SOjahrigen Dienstzeit  
n Bohm.-Kfimnitz 4,167 Personen,  also 

fast  f lor  gesamten früheren Einwohner 
von Kamnilz,  d.e letzte Ruhestät te,  nach-
(li  m Pf vorher in gleicher Eigenschaft  in 
' i< '<! '^ndorf t . i t ig war.  

\ 'on luir t ;dseii  Im Weinkeller  getötet ,  
Orr 5(! | i ihri<|c L.=mdwirt  Franz Wind war 
im \Vt 'nknllpr mit  der Mostbereitung 
'•psrhiif l igt ,  D,i  er  längere Zeit  ausblieb,  
ro>;!e SP ne Frau ihm in den Keller ,  Sie 
ft ind hron M.inn bewullt los auf dem Bo-
dt  II l i rnon,  Rpi dem Versuch,  ihren Mann 

u rct ' -n,  wurde auch die Frau von den 
'  idrgnspn im Keller  betäubt.  Als das Ehe-
;n ir  nach pinit jen Stunden gpborgen 
v/f^rri(  n  konnte blieben al le Wieder-
t^hunrisversuche erfolglos.  

Ftduersirau verhütet  Zugunglück.  Ein 
chwpros Zugunglück hat  eine spanische 

Buiprin ( 'urrh Geistesgegenwart  und 
W .-(ir jfworuirrjsgpfuhl verhütet .  Die Frau 
"MrfKlp auf den Gnleisen der Strecke 

*•1(1!:  '  '•  m'-ndrr  h 'nter  einer scharfen 
-II  V- a;  'üp Sohuttniaßen.  die durch 
•^t ' i  )•.  '  H-'acnf-i l le  niedergegangen waren 
niicl  f  die .Strecke "sperrten.  Die Bäuerin 
wul ' i lp d ' ( i  rer  Schnelhug nach Madrid 

.( 'sp .((•f i ih ' l i rhe Strecke in wenigen Mi-
•Mi-. ,!  p (.1",  r \  we'de.  Sie stel l te  sich ei-

h.i"! . '  ' r l  Mf' ter  vor der Srhii t ts tel le 
; ;  IM r l 'e  Seh enen unri  gab riem Lokn-
'  vi  ' r  T r 'uirh Winken und Türher-

^ 'WiriTJ 'r in. i le  Der Zug konnte 
•I • 7um Hilten gebrarht  

•.V ' )  f  i iesp t  Hing der Srhultmfis-
n ' . t i .  . ( iTie 'f  7."t  in An'^pruch.  F 'st  

•1 !• t f  '  rf ' r  Zug unliphindert  «eme 
'  '  • ' • ••• t / 'Ti  

' in  ü ' r . i n d  in Ottawa. H i n  B r a n d ,  d e r  

t  d . v , i f ' r t e ,  z e r s t ö r t e ,  w i e  

.  Ott  i ' v  t  i r i ' d d e t ,  d i e  H O f )  M e t e r  

'  j ' - r :  ' !  l e  d ' . ' s  F ' n t t e n s t ü t ' / p i i n k f e s  

! •  i :  ' w . i r  l  b e i  S v d n e y  ( N ' e i i - S c h o M -

'  •  . ^ 1  v n  H g .  Z w e i  g r n r . e  G e h n i i d e  

, .  •  :  •  r - z c - s t ö r t .  D e r  S r h . i d e n  

w  I  )  I  • - : n i '  M ' I h d n  D o l l a r  g e s r h  i t / t ,  

N i  n  "  U " ' .  ( i  f . n  F u n k e n  a u ' ;  e i n f > r  

l (  =  i -  . j c  ! ' i > l r ( i l e ; i m  i n  B r a n d  g e s e t z t  

^  s  - h  ( U l f  d n m  K a i  b e f a n d .  

/"v»*indl hige Krftniings|e[er  In Selan-
t | i )r ,  - . ' i l ( .  n "^lusn I^hah.  def kurz nach 

•  F '  i l ' r ' - i i m  M a l a y a s  d u r c h  d i e  j a p a -

T '  w  ' 1  T t u n p e n  z u m  O b e r h a u p t  d e s  

F ' d . m a o r  a u ' ^ f i e r u f e n  w u r r l e .  w i r d  

• I  '  •  r d r - T i  N n v n m l ) e r  u n t e r  g r o l l e n  

•  •  '  k '  t o n  r i ' ' k  f i n t  w e r d e n .  D i e  V o r -

'  • ' i ' n  f i i r  d l "  F e s t l i c h k e i t e n ,  d i e  

'  '  d . u i f ' i n  S ü l l e n ,  s i n d  b e r e i t s  i m  

f ' •  M ü i p ' p i i n k t  d e r  F e i e r n  w i r d  d a s  

h i".  Si i l t . ins in Klang sein.  

WIRTSCHAFT UND SOZIALPOLITIK 

Morgenfhau und seine neue Weltbank 
Beherrschende Stellung des Dollars in den plutokratischen 

Die währungspoli t ischen Verhandlun­
gen,  die sei t  einigen Wochen in Wa­
shington geführt  werden,  haben bislang 
noch keinen Erfolg gezeit igt .  Der t ie  
fere Gegensatz zwischen den englischen 
und den amerikanischen Finanzherr-
schaftsRldnen ist  nicht  so leicht  und am 
Endo überhaupt nicht  zu überbrücken.  
Beharrl ich hält  besonders das,  USA-
Schatzamt an seinen Plänen auf Wieder­
einführung des Goldes fest ,  gerade weil  
England,  als  Land ohne Gold,  nicht  im 
gleichen Schri t t  folgen kann.  

Für den amerikanischen Schatzsekre­
tär  Morgenthau scheint  demnach ausge­
macht,  dnR sich England in irgendeiner 
Weise fügen werde.  Mehr Gewicht legt  
CT jetzt  darauf,  das Parlament für seine 
PIfine zu gewinnen,  nachdem einige 
Großbanken ihre Bedenken gegen den 
Washingtoner Währungsplan geäußert  
hatten.  Vor dem Bankenausschuß des 

Repräsentantenhauses hiel t  Morgenthau 
seine erste Verteidigungsrede und kün­
digte den Entschluß der Regierung 
Roosevelt  an,  sich mit  30 v.  H. an ei­
nem internationalen Stabil islerungs-
fonds zu betei l igen.  Ursprünglich hatten 
die USA eine Beteil igung von 25 v H. 
gefordert!  die Engländer hiel ten diese 
Quote für zu hoch,  weil  sei  eine Sperr-
minorität  darstel l t .  Darauf heguemten 
sich die USA in der zweiten Fassung 
ihres Währungsplanes zu einem Anteil  
von 20 v.  H. Jetzt  überrascht  Moigen-
thau die Bankiers mit  der Erklärung,  
daß die USA .10 v  H. der Einlagen als  
Slabil isierungsfonds übernehmen wer­
den.  Da aber im geplanten internatio­
nalen Währungsrat  die Zahl der Stim-
n'en eines jeden Staates von der Höhe 
der eingezahlten Beträge abhängt,  wür­
den die USA mit  30 v.  H stets  eine 
qualif izierte Sperrminorität  haben und 

Weltb eglückungsp] änen 
Beschlüsse und internationale Geld­
transaktionen vereiteln können,  die 
ihnen nicht  zusagen.  

Mit  dem Stabil isierungsfonds wird 
eine neue Weltbank verknüpft  sein,  
deren Funktionen viel  weiter  reichen 
sollen als  die der Basler  Bank für Inter­
nationale Zahlungen,  außerdem soll  die 
neue Weltbank ihren Sitz in Washing­
ton haben und auf amerikanischem 
Golde aufgebaut sein Gedacht ist ,  daß 
diese Bank alle Währungen der Erde 
kontroll iert .  Das Schatzamt bezw. die 
l 'SA streben nichts weniger als  eine 
finanzielle Hegemonie über al le dem 
Dollar  angeschlossenen Länder an.  D'e 
Vorherisci iaft  auf dem Geldwege wird 
umso hartnäckiger von den USA be­
tr ieben,  als  Washington glaubt,  auf die­
sem Gebiet  eine Aktivität  entfal ten 7U 
können,  die weder Moskau noch Lon­
don nachahmen kann 

Generatoren für Personenkraftwagen 
Scharfe Auslese der Systeme und Fabrikate 

Im Gegensatz zu einigen suropä'SLhcn 
Ländern,  wie z,  B, Schweden und der 
Schweiz,  is t  in Deutschland und in den 
von ihm betreuten Gebieten die Umstel­
lung auf Generatorenbetrieb 'unächst  
auf schwere Lastkraftwagen hesrhränkt 
worden.  Erst  nachdem nunmehi cer größ­
te Teil  unserer Nutzfahrzeuge um.iu. i tf i l t  
wurde,  ist  der Zeitpunkt gekommen. du( h 
im Reich an den Einsatz des Generators 
bei  Pf rsonrnkri if lwagen zu jenken.  — 
Durch die zwe.te Durchführim(|sbrfi t im-
rnunq des Reichsverkehrsminisie»-« .st  in­
zwischen der Einsal?,  von P?s 'krdflstoffen 
bzw. GeneratorgdS bei  Per<!onetikr. if i ,w.i-
gm und Behelfsl ifferwagen geregelt  
worden.  Die Zentrnlstplle hat  In Zusam-
mpnarbeit  mit  dem NSKK chirch längere 
Verii irhsfnhrten aus der verhältnismäßig 
firoßpn Zahl der angebotenen unri  zu­
nächst  in Privatinit iat ive entwickelten 
Genentoren für PKw eine straffe Aus-
le-ie getroffen.  Durch eine scharfe Dauer-
erp 'obiing wird sich die Auslese auch 
hier  noch verstarken.  

Die erwrihnte Durchführungsbestim­
mung läR'  für  Personenwagen bis zu 2 1 
Zy' inderiphalt  nur mit  Holzkohle nder 
Fahrkohle betriebene Generatoren,  für 
Kraftfahrzeuge von 2—.11 Zylinde'nhil t  
dagegen al le anderen Generatorenkraft-
Stoffe  bzw. Generatoren zu.  Bei den Ver-
suchsfah'^tpn wurden rund .10 Generato­
ren geprüft ,  von denen allerdings ein 
Teil  bereits  vor oder kurz nach Beginn 
dnr Prüfung ausfielen,  Die Aufnahe für 
den Sachvcrständigenausschuß bestand 
darin,  für  jede Kraftstoffart ,  bzw F.ihr-
zeugkategorie mörrl ichst  nur den einen 
Generator herauszuschälen,  der für len 
Großserieneinsri tz in Frage kommt. 

Die Bedeutung dieser Erprobung l iegt  
vor al lem darin,  daß für die bav i iste-
hende Umstellung der noch 'cst l iciun 
Teile unseres Vcrkehrsappaiales,  vor al­
lem die Lastk ' 'af tfnhrzeu:je unter  2 bzw 
3 Tonnen Nutzlast ,  Schl ' ippor unler  
22 PS sowie al le kleinen Lastwcigen,  He-
helfsl ieferwagen,  und Pkw, die geeigne­
ten Generatoren in den erforderl ichen 
Mengen zur Verfügung gestel l t  werden 
Unabhängig davon wird nilürl ich eile be­
rei ts  schon jetzt  anlaufende Umstellung 
der Personen- und Behelfsl ieferwa-if i i  
durch die im Zu.sammenhtuig mit  der 
Versuchsfahrt  getroffenen Entscheid ' in-
gen weitgehend beeinflußt .  V^ber ' . ion 
Zeitpunkt der Pkw-Umstpll img ergeht n 
der Tagpspresso nähere Mittei lung.  An­
fragen oder .^nträge auf , ' \usn ihmegeneh-
migiing an die ZfG zu richten,  ist  vor­
läufig zwecklos,  da zur ge.nebenen Zeit  
< 'ei tens der Bnvollm'irhtinten für den 
Nahverkehr der Aufruf zur Umstellung 
erfolgt .  

Wien und die „Kruzitürken" 
Arheltsdlenstpfl lrht  

.I  :s l  ein halbes Jahrhundert  ist  nun i 
v t  II ,  sei t  die Wiener von Ihier  , 

L I  A.isdiied zu nehmen begunnen.  i  

i  . r . i | fweit i le  weiU, daß diese Be-
/«•! '  I inupf |  nicht  viel leicht  einen Kose-
h inici i  tur  ein »Gspusi« darstel l t ,  das 
K ir i i l i ' ie  l iPiüt .  Auf "Lina« kürzten viel-
ii i  h;  ( i iu Vvienef von anno dazumal das ' 
f 'M i l 'Ti  Anii i i | ' igebrauch viel  zu lang- |  
i  ii '  ( ; ;•  Wort  LiUieiiw.i i le« ab.  Unter 

fi lu ' i  veistan<l man ein(!  auf 
\  d» !> Prin- 'en Eugen unter Leo-
r  id 1 i ; rr i( l i tpte Befestigung, die in 
•un 21 August  181.1 nun wurde diese 
L' :  M ör.  die Gemeinde Wien überge-

s  r.  und begiinn damit  endgült ig zu ver-
'  h  ,•  i r .dcn ,  n . i fh ' iem sie zuvor fast  zwei 

,1 'b; i iui iderte hindurch in stürmischen 
7i  '  r i  manrhe guten D,enste geleistet  
hciUp 

' i i  den Tagen unserer Großväter gab 
di r  Linienwali ,  v '>n dem heute nur 

•Ii i  m wenicfen Stel len g.uiz spärl iche '  
(•]hil l"n g ' 'hl ipt)on sind,  frei l ich ; 

i  n u r  m ^ h r  e ' n e n  T u m m e l p l a t z  f ü r  '  
di i '  r ;u '  i 'n  und M >del ab,  die in seinen 
fi i 'c ,  hon und Gräben ^FangerL'  spiel ten.  ! 

. )!)( ' ;  gal t  ei  — eine Erdaufsrhüt-  ! 

vor Uber 200 Jahren 

tung von je zwölf  Schuh Breite und 
Hohe mit  einem anschließenden andert­
halb Klaftei  t iefen Graben — als gera­
dezu unübersteigliches mili tärisches 
Hindernis,  das die stadtwärts  gehenden 
Straßen auf Zugbrücken übersetzten 
oder in Git terfnrm durchstießen.  

Die Anlage dieses Walles und Gra 
hens brachte den Wienern übrigens 
erstmals die Einführung einer Art  Ar-
heitsdienstpfl icht .  Es war in den Tagen 
d e s  K u i u z z e n - A u f s t a n d e s  v o n  1 7 0 4 .  
Brandschatzend fielen diese mit  den Tür­
ken verbündeten ungarischen B luern 
(daher auch der Fluch »Kruzit i irken",  
der sich bis  heute in Wien erhallen hdti  
in die Umgebung Wiens ein.  Nur die 
unverzügliche Errichtung eines Schii tz-
walles konnte die Wiener Vorstädte vor 
der Verwüstung ret ten.  Und so wurde,  
um dessen rascheste Aufwerfung slcher-
zuslel len,  jeder Einwohner der Stadt  
vr.m 18.  bis  7um 60. Lebensjahr ver-
pfüfhtet  an don Schanzarbeiten tei lzu­
nehmen oder einen Vertreter  zu schik-
ken.  fJer  erste Versuch mit  einer Ar-
bcitsdienstpfl icht ,  und — wie das Weik 
zeigt  — gleich ein voller  Erfolg! 

Regelunj^ der Treih(?aspreisc 
für Verbraucher 

Der Reichskommissar fü '  die Preisbil­
dung hat  anijcorcinct ,  daÖ mit  WirkuntJ 
vom I.  Oktober 1943 bei  Vorkauf von 
Treibßas an Verbraucher foli jcndc Preise 
j{clten:  Bei Abnahme nuf eirm.nl  in Fla-
schcn bis zu 1034 kij  45 RM je 100 k|{.  
Bei  Abnnhme auf cinnnl in Klasclirn 
bis  3472 kjJ 43 RM je 100 kjj .  Rci Ab­
nahme auf einmal in Fbschcn über 3172 
k(J 41 RM je 100 kfl .  Wenn innerhalb 30 
T.irfen,  von der ersten Abnahme an ijc-
rechnet,  3473 kß Treibija* oder mehr in 
Teilmengen bezeigen worden sind,  ßil t  
der Preis  von 41 RM je 100 kg Treibj^. is .  
Den Abnehmern ist  zunächsf jeweils  der 
der Abnahmemenije entsprechende Preis  
zu berechnen.  Nach fr istgemäßer Abnahme 
von mindestens 3473 kj{ erfolgt  alsdann 
eine entsprechende Nachverßütunß,  Der 
Preis  vr»n 41 RM je 100 kij  is t  auch dann 
einzuräumen, wenn die erforderl ic ' ie  
Men^e von mindestens 3473 kd durch 
Zusammenrechnen der innerhalb .30 Taiicn 
bezoffenen Treibjjas-  und Henzinmenörn 
erreicht  wird.  Dabei ist  1.44 Liter  Benzin 
einem KMojJramm Treibfia« ( i leichzustt-
7fn,  Sämtliche Preise (Jeltcn für T.i iferun-
( 'en ah Lairer .  Rci  Frei-Haus-f . 'eferunit i ;n 
darf  ein Zuschlag von einer KM je 100 kij  
erhoben werden.  Von dieser RetJehmiJ 
s ind die Wehrmacht,  die Reichfbihn,  die 
Reichspost  und große Verkf hrsj^es '11-
schaften atisj{enommen. Das n. ihere rrnJibt  
der Wortlaut  des Frlasses im Mittei 'unt 's-
blat t  des Reichskommissars fü»- die Preis­
bildung Nummer 39 vom 11. Oktober 1943 

* 

TypenentrUmpelunq bei Radspeichen. 
Die Bpwirtschaft imgsstollf t  Workstoffver-
fpinerung hat  einn Anweisung erlassen,  
nach der die Anfert igung von Speichpn 
und Rfiifpn nur noch In Flußstahl ,  und 
zwar in bestimmtpn .Abmpsf>ungen und 
Ausführungen,  vorgpnommen werden.  
Die größte Zahl der bishpr gebräuchli­
chen Typen verschwindet damit .  

Lederhandschuhe nicht lebeniwlchtig. 
Die Reichsstel le für Lecerwirtschaft  hat  
die Herstel lung von »Gebrauchehand-
schuhen« verboten.  Nachdem die Wehr­
macht auf die Erzeugung besonderei  
. \usgehhandschuhe verzichtet  hat ,  wird 
auch der Zivil ist  diesem mili tärischen 
Beispiel  folgen.  

Auch Meterware auf Fl.-Bezugschelne. 
Volksgenossen,  die ihre Kleidung und 
Wüsche durch Luftangriffe verloren ha­
ben,  bekommen nach bestimmten Vor­
schrif ten Fl ,-Bezugscheine für neue Be-
kleif 'ungsstücke.  Die Reichsstel le für 
Kleidung hat  entschieden,  daß auf FL-
Rpzugsrechte über Fert igkleidung (ein-
srhließllch Leibwäsche) auch Meterware 
. ibgegebcn werden darf ,  uikd zwar in dem 
Umfange,  d^r zur Herstel lung des vom 
X'erbraucher beantragten Kleldung«stük 
kes nötig ist .  

r<ilgarien<t Traubenansfuhr hat begon­
nen.  Etwa ."iOOGO t  Tafeltrauben wird 
Bulgarien auf Grund der deutsch-bulga­
r ischen Abmachungen in diesem Herb«t 
nach Deutschland l iefern.  Die Ausfuhr 
hat  in diesen Tagen begonnen.  Der Trans­
port erfolgt zum größten Teil über die 
serbischen und rumänischen Bahnen.  — 
Auch Rumänien hat  mit  dem Versand 
eines großen Teil« seiner Apfel-  und Bir­
nenernte nach Deutschland begonnen.  

Straffe holzwlrtschafl l iche Markt­
ordnung in der Slowakei.  Nach einer 
neuen Verfügung des obersten Versor­
gimgsamtes sind die Waldbesitzer in der 
Slowakei verpfl ichtet ,  im Jahre 1944 
die l i inschlcige nach dem Holzwirt­
schaftsplan in vollem Umfang vorz.uneh-
rren Bei Nichteinhaltung dieser Ver­
pfl ichtung kann der Einschlag durch 
die stuati icben Forst inspektorate zu La­
sten der Waldbesitzer durchgeführt  

!  werden.  — Ferner hat  das oberste Ver-
sorgungsamt die Pfl ichtanmeldung aller  
Niidp.holzvorräte mit  dem Stand vom 
1 Oktober dieses Jahres verfügt.  Die 
/  nmeldung hat  bis  25.  Oktober von den 
Sägewerken,  Zellulose- und Papierfabri­
ken und allen übrigen Verbrauchern und 
Händlern von Nadel-  und Nutzholz zu 
erfolgpn.  

Schwedische Erfindung einer neuen 
Methode zur Rnstfretmachung von Stahl­
sorlen,  D r Göleborger Arzt  und Stahl-
foi  scher,  Prof.  Sven Johansson,  erfand 
eine neue Methode zur Verbesserung 
der Rostwiderstandsfähigkeit  von Stahl  
durch eine neue Oberflächenbehandlung 
c 'es Stahls.  Es Ist  ihm im Laborato­
rium der Schwedischen Kugellagerfa-
l inken gelungen,  praktisch völl ig rost­
freie St . ihlsorten zu schaffen.  Professor 
Johansson hat  ferner rosthindernde Ole 
so 'vohl mineii i l ischer als  auch vegeta-

j  bil ischer Art  hergestel l t .  

I Erfolgreiche Olhohrungen In Thal-
j  land.  Der Leiter  des thailändischen Ee-
; t r iebstoff-Amtes tei l t  mit ,  dal  auf Grund 

umfangreicher Versuchhohrunqen nach 
Ol in Thailand Erfolge erziel t  wurden.  
Da"« jpt / i  gefundene öl  sei  quali tat iv 
tfui  und für Dieselmaschinen zu verwen-
cien.  Weitere Bohrversuche würden 
durchgeführt  und sollen den Zweck 
haben Thailand weltgehend von tuis-
ländischcn Lieferungen unabhängig zu 
mar hen 

SPORT u. TURNEN 
Ani der Handballgruppe von Rapid 

Marburg. Die Männer und Frauen der 
Handballgruppe der Abteilung Rapid der 
SC Marburg werden darauf aufmerksam 
gemacht,  daß die Ubungsstunden nun­
mehr Jeden Freitag,  und zwar für Män­
ner von 19 bJi 21 und für Frauen an­
schließend von 21 bis 22,30 Uhr in der 
Turnhalle der Narvik-Schule stat tf in­
den.  Zuverlässiges Erscheinen al ler  ist  
Pfl icht .  

Die Mehrkampfmetsterschaften der 
Wiener Leichtathleten werden am kom­
menden Wochenend In Wien als  letzte 
Bahnveranstal tung des Jahres auagc' . ra-
gen.  

Weltmeister  Johann Eibl hat  den Wie­
ner Gewichthebern jenen Ehrenpreis zur 
Verfügung gestel l t ,  der ihm im Jahre 
1909 bei  Erringung seines Titels  überge­
ben wurde.  Die Vereinigung Alter  Wie­
ner Athleten wird diese Trophäe als  
neuen DAWA-Wanderprels  ausschrei­
ben.  

Stuttgart Budapest i m Handball. 
Auch der Handballsport  wird in die­
sem Jahr noch Gelegenheit  zu einem in­
ternationalen Leistungsvergleich erhal­
ten,  wie das vordem schon im Tennis,  
Fußball  und in der Leichtathlet ik mit  be­
stem Erfolg der Fnll  war.  Auf dem Rück­
weg vom Länderspiel  gegen die Schweiz 
am 17 Oktober In Bern wird die un­
garische Nationalmannschaft  am 19. Ok­
tober als  Budapester  Vertretung In 
Stuttgart  gegen eine Stadtauswahl an­
treten.  

LSV Molden blieb Im Endspiel  um 
den Pokal des Generalgouvernements 
über den Tschammer -  Pokal -  Vertreter  
Praga—Warschau mit  2:1 s iegreich.  

Der Titelkampf mit Wehrmannzimmer-
stutzen wird am Sonntag in Leipzig wie­
derholt ,  da die Meisterschaft  wegen ei­
nes Formfehlers für ungült ig erklärt  
wurde.  

Der deiitBche Schwimmsport hat sein 
Tätigkeitsfeld vom Freien in die Halle 
verlegt .  Ungeachtet  der kriegsbedingten 
Schwierigkeiten wird auch hier  In den 
Wintei-monaten der Wettkampf zu sei­
nem Recht kommen. Es werden bereits  
einige bemerkenswerte Ereignisse -tngö-
kündigt .  So veranstal ten die drei  Gaze 
Westfalen,  Niederrhein und Köln-Aachen 
am 7. November dl© al l jährlgen west­
deutschen Schwimmeisterschaften im 
Dortmund. 

Norwegens Handhallmeister wurde In 
Oslo bei  den Frauen und Männern er­
mittel t ,  Beide Titelverteidiger waren er­
folgreich.  Bei den Männern siegte Oslo 
Turnvereiniqung und bei  den Frauen 
Hugin Gjoevik.  

Den finnischen olympischen Marathon­
lauf gewann auf einer 8 km langen 
Rundstrerke in Helsinki  Laihoranta in 
2:51.15 vor dem 49iährigen Salml.  

Portugals Altmeister Roquete holte 
«Ich beim Internationalen Tennisturnier  
In Estorl l  das Männereinzel  gegen die 
Ungarn Bartoli ,  Olozaga und Szavost .  

Wir hören im Ruhdfunk 
Doai«ri ta | .  14. OktolMri 

Raieli>pro|raB«i 11—It. lf l :  KIcinM Koni«rt  
dar Wirnar Symphooikar.  — 12.3S—12.45! Dar 
Rcricht  lur  Latfa.  — 14.15—15: Bunte Klinita ai i t  
Hamburg.  — IS—I6i UattrhaKcnda Wetien.  — 

j  16—17i Oparft lrnkontcrt .  — 17.15—18.30: Bekannte 
I Soli i tan und Kapallun.  — 18.30—19; Dar /el l ipia-

Dai.  -  19.20—19,351 FrontbarichU. — 20.15—21) 
Moiart-Sanduntf ,  Lailunf Joaaph Kcilberth.  — 
21—22: Aui Oparn von Verdi  (Zum 130. Gaburti-
tatf) .  

Neue Forderungen der britischen Gru­
benarbeiter.  Das englische Kriegkab'nett  
s ieht ,  wie eine Sondermeldung der »Uni­
ted Press« besagt,  von einer neuen 
Krise In der Kohlenindustrie.  Trotz al­
ler  Appelle des Arbeitsministeriums und 
der Gewerkschaften hätten die Gruben­
arbeiter  ihre Forderungen nicht  aufge­
geben,  sondern sogar neue gestel l t  Sie 
verlangten u. a.  staatl iche Kontrolle 
über die Bergwerke,  Freigabe zahlrei­
cher Bergleute vom Heeresdienst  und 
Verbesserung ihrer Rationen.  In einzel­
nen Gruben herrsche Unzufriedenhedt 
über die Zuteilung ungeeigneter Hilfs­
kräfte,  wodurch sich der Verdienst  des 
al ten Arbeiterstammes vermindert  habe.  
Der amerikanischen Agentur zufolge 
wird erwartet ,  daß wenigstens die For­
derung nach staatl icher Kontrolle rasch 
erfüll t  wird.  

E f f i  B r i e s t  
I von i l ieoHor honiaiie 

68. Fortsetzung 

Am finrlprn Morgen — ein erwarteter  
.".r ir- i  1 f l is  h '<tt(> noch den mutmaßlich 
i ' r '^l  m fl"n Srhhiß der nächsten WocliP 
I:  lu ufi i  a  Ankii i i . ' tsfng fest /uslel len —• 
' i i r ir[  J i i i is tci tcn <iu( dfis  Ministerium. 
.1 t / f  f .M:!lr if ;  heran,  dip Srh i le aus,  
i i rd . i i- ,  /  n-U' . ' ,  ihif  .Nl. ippf-  auf dem R:ik-
l . rn,  thi 'n vorn Kf>nal her auf fl  e  Keith-

/II- , 'bi iU, traf  s ie Roswitha vor 
ihrf ' r  Woiii i img, 

"Nun I. iß schen^ sagte Annie,  »wer 
' im eht  slcn von uns dte Trepp" hernuf-
kfi i i i int .  Rns 'vi tha woll te von diesem 
' .Vetdanf n,(ht ' i  wissen,  aber Annie 
j t igte voran,  geriet ,  Ci l)en anriekomincn,  
ins Stolporn unri  f iel  di ibej  so uugli ick-
l ich,  d<i l i  Sie mit  der Stirn auf den dicht  
an dei  Trc[)f>e befindlichen Abkrat . ' ,cr  
aulschlug und stark blutete,  Rfjswitha,  
mühevoll  nachkeiichend,  r iß jetzt  die 
Ivli iKjcl  und als  Johanna rlas etwas ver-
<mgsli( i le  Kind hineingetragen halte,  
ber. i lsrhlagle man, was nun wohl zu 
nii ic hen sei .  »Wii wollen nach dem 
lioklor schicken, , ,  wir  wollen nach 
flem giiddig 'Mi Herrn schicken .  .  .  des 
J ' i i r t iers  Leu" muß ja jetzt  dU<h aus der 
Schuir '  wieder da sein.« Es wird" über 
ii l le«;  wieder verworfen,  weil  es zu lange 
diuiere,  man müsse gleich was tun,  und 

so packte man denn das Kind aufs Sofa 
und begann, mit  kaltem Wasser zu küh­
len.  Alles ging auch gut,  so daß man 
sich zu beruhigen begann. »Und nun 
wollen wir  sie verbinden«, sagte schließ­
l ich Roswitha,  »Da muß ja noch die 
lange Bind- sein,  die die gnädige Frau 
letzten Winter zuschnit t ,  a ls  sie sich 
auf dem Eise den Fuß verknickt  
hatte.  .« »Freil ich,  frei l ich«,  sagte Jo­
hanna,  r ibloß wo die Binde herneh­
men?, .  Richtig,  da fäl l t  mir  ein,  die 
l ipg! im .^lählisch.  Er wird wohl zu sein,  
aber daß Schloß ist  Spielerei ;  holen Sie 
nur das Stemmeisen,  Roswitha,  wir  wol­
len den Deckel aufbrechen,» Und nun 
wuchteten sie auch wirklich den Deckel 
ab und heg<innen,  in den Fächern um-
herziikramen, oben und unten,  die zu-
s  i inmengeroll te Binde jedoch woll te sich 
nicht  f inden lassen.  »Ich weiß aber 
doch,  daß Ich sie gesehen habe«,  sagte 
Roswitha,  und während ?ie halb ärger-
iKh immer weiter  suchte,  f log al les,  was 
ihi  dabei  zu Händen kam, auf das brejte 
F^-nsterbrett  Nähzeug, Nadelkissen,  Rol­
len mit  Zwirn und Seide,  kleine ver­
trocknete Veilchensträußchen,  Karten,  
Hilet ts ,  zuletzt  ein kleines Konvolut  von 
Fiiefen,  das unter dem dri t ten Einsatz 
gelegen hatte,  ganz unten,  mit  ehern 
roten Seidenf. iden umwickelt .  Aber die 
Binde hii t ty man noch immer nicht  

In diesem Augenblick trat  Innstet ten 
ein,  

»Gott  ' ,  sagte Roswitha und stel l te  sich 
erschreckt neben das Kind,  Es Ist  nichts 
gnädiger Hnrri  Annie ist  auf das Kratz­
eisen gtifal ien . . .  Gott ,  was wird die 

gnädige Frau sagen.  Und doch Ist  es  ein 
Glück,  daß sie nicht  mit  dabei  war.« 

Innslet ten hatte mitt lerweile die vor­
gelegte Kompresse forlgenommen und 
sah,  daß es ein t iefer  Riß,  sonst  aber 
ungefährl ich war »Es Ist  nicht  schlimm", 
sagte erj  »trotzdem, Roswith. i ,  wir  müs­
sen sehen,  daß Rummschüttel  kommt.  
Lene kann ja gehen,  de.i  wird jetzt  Zeit  
haben.  Aber was in al ler  Welt  ist  denn 
das dü mit  dem Nähtisch?« 

Und nun erzählt  Roswitha,  wie sie 
nach der geroll ten Binde gcsucht hätten;  
aber sie woH' es nun aufgeben und l ie­
ber eine neue Leinwand schneiden 

Innstet ten war einverstanden und 
setzte sich,  als  bald danach beule Mäd­
chen das Zimmer verlassen hatten,  zu 
dem Kinde.  »Du bist  so wild,  Annie,  das 
hast  du von der Mama, Immer wie ein 
Wirbelwind.  Aber dabei  kommt nichts 
heraus oder höchstens so was.? Untl  er  
wies auf die Wunde untl  gab ih '  caien 
Kuß. »Du hast  aber nicht  geweint ,  das 
ist  brav,  und darum will  i -h dir  die 
Wildheit  verzeihen. . .  Ich (hnike,  df^r 
Doktor wird in einer Stunde hier  seini  
tu '  nur al les,  was er  sagt ,  und wenn er  
dich verbr 'den hat ,  so zeire nicht  und 
rücke und Irücke nicht  f iran,  r lann heil t  
es  schnell ,  und wenn die f^/Icima dann 
kommt, dann Ist  al les wieder  in Ordniing 
oder doch beinah'  Ein Glück ist  ab^r 
doch,  daß es noch bis nächste Wochc 
dauert .  Ende nächster  Woche,  so schnell  !  
sie mir;  el»en habe ich einen Briel  von 
ihr bekommen) sie läßt  dich ( jrüßen und 
f ieut  sich,  dich wiedeizusehen,< 

»Du könntest  mir den Brief  eigentl ich 
vorlesen,  Papa,« 

»Das will  ich gern.« 
Aber eh er  dazu kam, kam Johanna,  

um zu sagen,  daß das Essen aufgetragen 
SCI ,  Annie,  trotz ihrer  Wunde,  stand mit  
auf,  und Vater und Tochter setzten sich 
zu Tisch 

SIEBENUNDZWANZIGSTES KAPITEL 

Innstet ten und Annie saßen sich eine 
Weile slunuii  gegenüber;  endlich als  
ihm die Sti l le  peinlich wurde,  tat  er  ein 
paar Fragen (Iber die Schulvorsteherin 
und welcne Lehrerin »ie eigentl ich am 
liebsten habe.  Annie antwortete auch,  
aber ohne rechte Lust ,  weil  s ie fühlte,  
daß Innstet ten wenig bei  der Sache war.  
Tis wurde erst  besser,  als  Johanna nach 
dem zweiten Gericht  ihrem Annlechen 
zuflüsterte,  es gäbe noch was.  Und wirk­
lich,  die gute Roswitha,  die dem Lieb­
l ing an diesem Unglückslage was schul-
i l ig zu sein glaubte,  hatte noch ein übri­
ges getan und s 'ch zu einer Omelette 
mit  Apfelschnit ten aufgeschwungen, 

Annie wurde bei  diesem Anblicke 
denn auch etwas redseliger,  und ebenso 
zrvgte sich Innstet tens Stimmung gebes-
-ort ,  a ls  es gleich danach klingelte und 

fieheiinrat  Rummschüttel  eintrat .  Ganz 
zufäll ig Er sprach nur vor,  ohne Jede 
'^hnung, daß man nach ihm geschickt  
und um seinen Besuch gebeten habe.  
Mit  den aufrielegfe/i  Kompressen war er  
zufriP 'U-ii  lassen Sie noch etwas Blei-
wasser holen unri  Annie morgen zu 
f lause Il le ben Uberhiupt Ruhe.« Dann 
fiug er  noch nach der gnädigen Frau 

und wie die Nachrichten aus Ems seieni  
er  werde den andern Tag wieder kom­
men und nachsehen.  

* 

Als man von Tisch aufgestanden und 
In das nebenan gelegene Zimmer — 
dasselbe,  wo man mit  so viel  Eifer  und 
doch vergeben« nach dem Verband­
stück gesucht hatte — eingetreten war,  
wurde Annie wieder auf das Sofa ge­
bettet ,  Johanna kam und setzte sich zu 
dem Kinde,  während Innstet ten die zahl­
losen Dinge,  die bunt durcheinander ge­
würfelt  noch auf dem Fensterbrett  um­
herlagen,  wieder In den Nähtisch ein­
zuräumen begann. Dann und wann 
wußte er  sich nicht  recht  Rat und mußte 
fragen.  

»Wo haben die Briefe gelegen,  Jo­
hanna?« 

»Ganz zu Unterst«,  sagte diese,  »hier  
In diesem Fach.« 

Und während so Frage und Antwort  
ging,  betrachtete Innstet ten etwas auf­
merksamer als  vorher das kleine,  mit  ei­
nem roten Faden zusammengebundene 
Paket,  das mehr aus einer Anzahl zu­
sammengelegter Zettel ,  als  aus Briefen 
zu bestehen schien.  Er fuhr,  als  wäre 
es ein Spiel  Karten,  mit  dem Daumen 
und Zeigefinger an der Seite des Päck­
chen« hin und einige Zeilen,  eigentl ich 
nur vereinzelte Worte,  f logen dabei  an 
seinem Auge vorüber.  Von deutl ichem 
Erkennen konnte keine Rode sein,  aber 
es kam Ihm doch vor,  als  habe er  die 
Schrif tzüge schon Irgendwo gesehen.  Ob 
er nachsehen solle? 



STADTTHEATER 
MARBURG-Drau 

Mittwoch, 13.  Oktober;  DER KUHREIGEN, 
Oper in 3 Akten von Wilhelm Kienzl .  — 
Geschlossene Vorstpüung für die Deutsche 
Jugend II .  Kein Kartenverkauf.  Beginn 
20 Uhr.  Bnde 23 Uhr.  

Donnerstag,  t4 Oktober;  SPIELFREI.  

Freitag,  15.  Oktober:  DER LÜGNER, Lust­
spiel  in 3 Akten von Carlo Goldoni,  Musik 
von C. Czarniavsky.  Freie Nachdichtung 
von Anton Hamik.  Geschlossene Vor­
stel lung für die Wehrmacht.  Kein Karten­
verkauf.  Beginn 20 Uhr,  Ende 22.30 Uhr 

Vorverkauf außei  Montags täglich von 
9—13 und von 15—18 Uhr an der Thea­

terkasse,  Theafergasse 3 

Für die am Mittwoch, den 20 Oktober,  
s tat tf indende Erstaufführung der Oper »Der 
Wildschütz« beginnt der Vorverkauf am 
Donnerstag,  den 14.  Oktober.  

UNTERSTEIRISCHE 
LICHTSPIELTHEATER 

MARBURG-DRAU | 

B U R G . L I C H f  S P I E L E  
Heute 16 IH.30 20 45 Uht Pernrul  7116 
Soll t ,  da& Gluik t tehi  aui  den da gibt  « nichts 
(u üborleycnl Froudu, unscr 'ni  Hutzen teuur,  und GoU 
Amor ourh »m Sv-.mr ruft  r i i i  

Fahrt ins Abenteuer 
Bin Berlin-Film mit  Winnie Mdrkus.  Hani Holl ,  Paul 
Kcmp, Lude EnglUch, Holm Saliner,  Trude Marlen 
ind Hilde Si>tf«k — FOr JunondHrhe tugclaaienl  

E S P L A K A » !  Wn Ih IB 3».  JO 4.^ Uhl 
Sf 13 4S Ib 18 30 20 4^ Uhi 

Münchhausen 
Bin Ula-Parbfl lm tn ' i  t iani  Alben,  Brigit te Horney 
I l ie  Werner Ferdinand Mjrtan.  Ktl l ie  Haack Marina 
V DItmat iUni Urauif  weitet  — Die Pracht und 
Schf ' inhcll  dleiei  grAOtrn al lei  blsh<>rigon Ufa-Filme 
•Ind f l lngetnnrjfn in einem Glani und In einer Leurht  
kraft  der Farben,  wie sie noch nie erlebt  wurden 
POt Jugendliche otrht  lugetomieDl 
Der Film l&ult  bl t  14.  Oktober 1043. 

Lichi»p»c^e Kadeitenichule 
Donnerilag,  14.  Oktober 
Larhstürme erweckt Immer wieder der Film; 

Pat und Patnchon schlagen sich 
durch 

POr Jogendll  he tafielnu^enl 
Fretlag,  IS.  Okt ge^rhtoiiene Wehmi.irhtvnr«lpllunr | .  

Bu»a-l irb«spieV Cillt straOe 

Donnerstoq,  14.  Oktober 

Die Wirtin zum »Weißen Rößl« 
nit  Leiiy M,itenhrirh.  KnrI Sch^tt thUck Dorlt  Krevsler  
l ind Wilfried Sc^yforth — Eint  neue dinilsdntG Film 
ge&taltunr)  der bekannten Lustspiel-Operette,  der ein 
wllzigei  Konißdieneinfall  niarnnde Iteqt  
PDr Jaqi  ndilr t ir  unter  14 l i i t i tcn nlchl  lugelai ien« 

Me<ropo'"i filii 
Donnemtar;  14.  Oktober 

Dr. Crinpen an Bord 
Rndolt  Fernau Ren) '  Deltf irn und An|a Elkfioll .  
Pil l  hiqendtlrhM nichi  ft iqHla«iien t  

TonlflcHispiele DeiDlsches Hau« 
PfOwu 

Frell jg.  IS.  Samiklag.  |A, und Sonntag,  17.  Oktober 
Olga Tsrherhowa Fltr lede Dat/Ig,  Rudolf  Prack,  
E.  W. Bortherl  in dem Terra-Film 

Der ewij*e Klang 
Pill  I i igendll i  IIP untni  14 lahren nlcii i  «agell«<ieni  
Für Freitaq.  Sanutaq und Sonnlaq Kartenvorverkaul 
Jeden Fri 'Unq ab 14 l 'hr  nn der Kino-Kasse.  

Ton-Liclilspie'e Siadlfheafer 

Donnerstag wegen Theatervorstel lung geschlossen.  
FrelUg, IS.  Samstag.  IH.,  Snnnlag,  17 und Montag,  
Ifl .  Oklohei  — ILins Moser,  Irene v.  Meyendnrfl ,  
Lotte Lang, Ivan Pelrovich und Fri tz Odemar In de i  
lust iqon Ravarla-Tonfilm: 

Einmal der liebe Herrgott sein 
Pflr  tugcnri l lr l ie  nlchl  rngelavuen i 

Lichispie^lhealet Irilail 
Donnerstag 14.  Oktober 
Der erste nen|Hmlno-C>lgll-Luslsplel l l lm 

Dir gehört mein Herz 
mit Carla Bukt,  Lticle Fnglls<'h Paul Kemp, Theo 
Llngeo u.  a .  — Für Jugendliche luquiassen.  

Sehpwicht.g für ollcUntersteircp! 
Uerordnuncs- und üintslilatt 

des Chefs der Zivtlverwaltung In der 

Unlersteiermiirk 

Nr, 28 vom 28. September 1943 
Einzelpreis  20 Rpt.  

ErhAltl lrh beim Srhnffer der 

Marhiirger Verlaqs- o.  Driirkerel-
des.  m. b f l .  Marhiirg/ßrau.  Bad­
gasse fl  

bei  den Geschäftsstel len der *tv]arburgei  
Zeitung« 

IN CFLLI,  Marktplatz 12 (Fernruf 7) 
IN PETTAIJ,  Uncjdrfoiqdsse Herr Georg 
Pichler  u bei  den "(onstlqpn Veikdiifsslel ien 
Bezugspreis;  Monnli irh RM 1.25 (stets  Im 

voraus zahlbiir)  

STEIRISCHER HEFMATBUND, CILLI 

Amt Volkblldung 

Cilli, Deutsches Haus,  14.  Oktober 1943, 
Gastspiel RAD Erlcichstein »König Dros­
selbart« um 14.30 Uhr,  

Neu-CIIIl ,  Rit tersaal ,  14.  Oktober 1943, 
Orchesterkonzcrt  einer Polizeikapelle um 
15 Uhr.  

Jakobstal ,  Saal  Salobir ,  14.  Oktober 1943, 
Svengali-Zatiberschau um 19 Uhr.  

Rabensberg,  Heimatbundsaal ,  15,  Oktober 
1943, Svengall-Zauberschau um 19 Uhr.  
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X Amtliche 
Bekannt machiun0en 

Der Polizeidirektor in Marburg a. d. Drau 

III-ß3.56 Marburg-Drau,  den 13,  Oktober 1943. 

Bekanntmachung 
Betrifft: Sperre der Friedhofgasse. 

Auf Grund des § 4 der StVO. verfüge ich aua Gründen 

der Sicherheit  die sofort ige Sperre der Friedhofgasse für den 

Fuhrwerksverkehr,  

Die Freigabe der gesamten Gasse erfolgt  nach ungefähr 

8 Tagen,  das ist  nach Fert igstel lung des dort  im Bau befind­

l ichen LS-Deckungsgrabens.  

Der gesamte Wageiiverkehr wird über die Reichsbrücke 

umgeleitet .  
149 Dr. Wallner. 

Einschreibungen für die 
Berufsschule 

Am 19, Oktober 1943 findet  die Einschreibung für die 
landwirtschaft l iche Berufsschule um 14 Uhr in der neuen 
Volksschule in Rast  s tat t .  Zu melden haben sich die Jahr­
gänge 1926, 1927, 1928,  1929 und gelten folgende GrundsÄtze:  

1,  Landarbeiter  und ländliche Hausarbeitslehrl inge,  al le 
in der Landwirtschaft  beschäft igten Jugendlichen beiderlei  
Geschlechts,  die keinen besonderen Beruf ausüben,  ferner al le 
im Gartenbau,  Weinbau,  in der Fischerei ,  Forstwirtschaft ,  
Milchwirtschaft ,  in landwirtschaft l ichen Brennereien und t ier-
züchterischen Berufen beschäft igten Lehrlinge und Jugend­
liche,  soweit  s ie auf Grund ihrer Berufstät igkeit  (kaufmän­
nisch,  gewerblich oder gärtnerisch usw.) keine sonstige Be­
rufsschule besuchen.  

2.  Weibliche Jugendliche,  die in einem Hauhalt ,  der sich 
durch Landbesitz und Kleinviehhaltunq im wesentl ichen selbst  
versorgt  oder im Haushalt  der Heimstättensiedler  tät ig sind.  

150 Der k.  Bürgermeister:  gez. Vogl. 

Bürokraft gesucht 

140 

Stenographie und Schreibmaschine 

Franas Zangger^ Cllll 

Kleiner Anzeiger 
Jede* Won kost rui Stelieuqba>ic.Je 0 Rpt das lettqedrurkt« Won 
2P Rpt füi Geld Redlltütenverkeh' B' elweclisel and Hsirtt 13 Rpl 
das feltqedrurktt^ Wuit 40 Rp<. '"r alle Ohngen WortanreigM 10 Rpl 
das  fp t igedruck ' *  Wor t  JO Rp l  De, Wortpra l i  q i l t  b is  tu 13 Buch 
Stäben |e Wort Ku' nwnrtye>>Ohr bet Abholung dei Angebote IS Rpl bsi 
Zusendunq dunh Po*t odei Buteo Ju Rpl Auslmnftsqebnhi (Ol Antel 
qen mi t  dc i r  Vern ierk  Auskun i t  in  de Verwal tung »»de i  0«scb4fti  
stelle 2( Rpi 'Vn/eiqen Annahme*! hliiP Am Tag» »oi Fr*i balneo um 
IR Ul l i  K le ine  Anre iqen werben n i i i  geqeo Vore inseoduDg dM B« 
traae* (auch onitio' Hilelmaikeul aulqenomtnen MindeatqehtJhi fOi ein» 

Kleine An-elqe I RM 

Verkaufe Wäscherolle für grö­
ßeren Haushalt  RM 65.—, Mar­
burg,  Ernst-Goll-Gasse 4,  I .  St  
^nks.  410-3 

Btigeimaachine,  200 cm breit  
mit  Abdampf-Walzen für Gas­
heizung um 2600 RM zu ver 
kaufen.  Adresse in der »M. Z.«,  
Marburg-Drau.  357-3 

Verkaufe große Wäschpwanne 
100 RM und 2 Fässer 50 RM 
Gasthaus Kager,  Garns 19 bei  
Marburg-Drau.  441-3 

Zu kaufen jfcsucht 

Grammophon samt Schallplat­
ten zu kaufen gesucht.  Zu­
schrif ten unter »Grammophon« 
an die »M. Z.«,  Marburg-Drau.  

375-4 

Kaufe Rundfunkapparat, 3—5 
Röhren,  auch reparaturbedürf­
t ig,  Zuschrif ten an Strupech,  
Heilenstein 119,  bei  Cil l i .  416-4 

Kaufe Rundfunkapparat. 220 
Volt ,  auch ältere Type.  Zu­
schrif ten unter »Rundfunk« an 
die »M. Z.«,  Marburq-Drau.  

415-4 

El.  Sparherd,  el ,  Brntrohr oder 
Sparherd zu kaufen gesucht.  
Zuschr.  unter  »Sparherd« an 
die »M Z.«,  Marburg-Drau.  

414-4 

Kaufe kleineren,  eisernen 
Zimmerofen und Radiokopf­
hörer.  Anträge unter »Zimmer­
ofen« an die »M. Z.«,  Mar­
burg-Drau.  413-4 

Stellengesuche 

Suche Stelle als  Schaffer mit 
1.  Dezember in der Umgebung 
der Stadt  Marburg.  Adresse in 
der »M. Z.«,  Marburq-Drau.  

418-5 

Ökonom, Absolvent der Wein-,  
Obst-  und Ackerbauschule,  
mit  langjähriger Praxis in al­
len landwirtschaft l ichen Zwei­
gen als  Fachmann, sucht per 
sofort  Stel le.  Angebote unter 
»Ehrlich und nüchtern« an die 
Geschäftsstel le der »Mdrbur-
ger Zeilning«,  Pettau.  M'i-S 

Wir suchen für das Ranner 
Weinbaugebiet tüchtige Weln-
elnkäufer oder Kommissionäre. 
Anträge unter »Rhnn« an die 
»M. Z.«,  Marburg-Drau.  198-6 

Näherinnen,  ausgelernte und 
angelernte,  werden aufgenom­
men Arbeitszeit  6 bis 14 Uhr 
Kleidertabrik Heinrich Hutter ,  
Thesen,  58-6 

Bedienerin für al leinstehenden 
Herrn gesucht.  Anschr.  in der 
»M. Z«,  Marburq-Drau 379-6 

Hausgehilf in für Haushalt  qe-
sucht.  Adolf-Hitler-Platz 1,  III .  
Stock,  l inks,  von 13—15 Uhr.  

264-^ 

Winzerfamilie, 4—6 Arbeits­
kräfte,  gesucht Schenk Karl ,  
Wachsenberg 13.  421-6 

Winderl iebenide Hausgehilf in 
f indet  sofort  Aufnahme. Gott­
fr ied Bretichko,  Marburg-Drau,  
Tegetthoffstraße 23.  422-6 

Kanzleikraft  mit Maschinen-
schreib- und Stenoqrafiekennt 
nissen wird in Industrieunter­
nehmen aufgenommen Anne­
bote unter »Marburg« an die 
»M. Z.n,  Marburg-Drau.  148-6 

Kanrieikraft ,  möglichst  mit  
Praxis,  zuverlässig und ver­
antwortungsbewußt,  sofort  ge­
sucht,  Anträge unter »Mar­
burg« In der »M. Z,«,  Marburq-
Drau.  442-B 

kesselhefzer, der auch klei  
nere Reparaturen durchfüh 
ren kann,  möqlichst  sofort  qe-
sucht.  Molkerei  Marburg,  Te-
(iptthoffstraße 51.  443-6 

Nachtwächter, ehrl ich und zu­
verlässig,  zu sofort igem Eintri t t  
gesucht Angebote unter »Zu­
verlässig« an die »M. Z.« Mar­
burg-Drau.  52-6 
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S P A R S A M  %  
gebrfiuchbn 

nicht Our werbrnucheri Befol­
gen Sie di«ian leilgemjf^en 
Rai flucti bei Benutzung der 

IPI 
U N D  

KHASANA 
Körperpdegomittel. 

Dreizimmerwohnung mit  Bade 
und Dienstbotfn- 'ninr^r,  al leir  
Komfort ,  Stadtzentrum, qpqeii  
qleichwertiqe Villenwohnnnt 
mit  Gartenanteil  zu tauschpr,  
gesucht.  Zuschr.  unt .  »Mit  C'-u 
tenantoil"  an die »M Z.«,  M u-
burq'Drau.  2fi ' l -! '  

Heirat 

Realitäten 
und Geschäftsverkehr 

Hotel ,  Restaurant  oder Kaffee­
haus zu pachten gesucht,  An­
träge unter »Fachmann« an die 
»M. Z.«,  Marburq-Drau.  407-2 

Zu verkaufen 

Frlseurcinrirhtunq um 350 RM 
zu verkaufen.  Anschr,  in der 
»M. Z.«,  Marburg-Drau.  408-3 

wascherolle,  nur wenig ge­
braucht,  hat  abzugeben um .50 
RVI Wilhelm Abt,  Marburg,  
Gaußgasse 8.  35f»-3 

Verkaufe;  7 Stück gebrauchte 
Tische ä RM 10—15, t  Stel lage 
190x170x35 cm RM 40.—, 10 
Stück verschiedene Bildeirah-
men Ä RM 1.50.  Tegetthoff­
straße 48,  Tischlerei .  411-3 

Verkaufe Kachelofen 20 RM, 
elcktr  Kocher,  30 RM, oder 
t<tusche gegen Dachziegel .  — 
Drauweiler ,  Straschunagasse 
19.  440-3 

Suche Posten mit  selbst .  Wir­
kungskreis.  Verfüge über rei­
che Kenntnisse in Buchhaltung 
Korrespondenz,  Personalanqol. ,  
Lohnverrechnung etc.  etc.  An­
träge an die »M, Z.« unter  
»Handelsakademiker 600«. 

417-5 

Offene Stellen 

Vot Blnatellong eno Altieltskitl 
inuti dl* luillmmonQ de* tu 

«ttndlqer 4rhi>ll<Anite* •Ino^dnll 
••rdeo 

Zu mieten tfesncht 

Suche möbliertes Zimmer,  
Nähe Hotschewargasse.  Ange­
bote unter »H« an die »M. Z.«,  
Marburg-Drau.  424-fl  

In Pettau sucht Ingenieur gut  
möbliertes Zimmer,  event,  mit  
Verpflegung, Zuschrif ten an B 
Kosbahn, Wemsee bei  Lutten-
berg,  425-8 

Leeres Zimmer in der Umge-
l)«ng Cil l i  sucht äl teres Ehe­
paar.  Zuschrif ten unter »Gan­
zen Tag abwesend« an die Ge­
schäftsstel le der »Marburqer 
Zeitung«, Cil l i .  143-8 

Wohnungstausch 

Tausche möbliertes gegen lee­
res Zimmer.  Ober im Hotel  
»Mohr«,  Marburg-Drau.  382-9 

Verkaufe starke Simmentaler  
Fahrkuh und tausche edelras­
siges Zuchtschwein zum Bele­
gen gegen größeres Schwein.  
Egger,  Pächter bei  Leber,  Egi-
di  46.  409-3 

Denken Sie daran — 

KLEIi^ß ANZEIGEN 
haben in der 

MARBURGER ZEITUNG 

GROSStSN ERFOLG! 

Wir suchen für unseren Be­
tr ieb einen erfahrenen Bnch-
halter(ln),  eine perfekte Steno­
typist in.  Handschri l t l ,  Bewer­
bung an Allgem. Filmtreuhand-
G. m. b.  H.,  Zweigstel le Mar­
burg,  Burgplntz 1.  419-6 

Welcher Gutshpsitzer,  Arzt  od 
Künstler  (von 39—50) brauch; 
tüchtige Hausfrau und lebrns 
frohe,  intel l igente Kamerad^r 
(31 Jahre).  Bild/ .usrhrif ten un­
ter  »Ergänzung mf'nes Ichs 
an die »M. Z.«,  Mnrburq-Drau 

427-12 

Funde - Verluste 

Damenschirm wurde verloren 
von der Werksl-i t tenslraße bis 
zur Apotheke Aibanesche.  Ab­
zugeben gegen Bclohnunq bei  
Pinteri tsch.  Dancaiarigasse 13.  
Marburg-Drau.  2R8-13 

Am 11. Oktober wurde bei  der 
Gepäcksaufbewahrunqsstel ie 

irr tümlich ein Kotier  vo.W 
tauscht.  Es wird qe '  - ten,  den­
selben gegen Belohnung zu­
rückzustel len.  441>-1.T 

Die erkannte Person,  welche 
Samstag-Sonntag in Mctrburq,  
Quergasse braunen Lede kof-
fer  mit  Anzug und Mr-ntei  aus 
Kellergeschoß mitgenommen 
und im beleuchteten Treppen­
haus beoi)achtet  wurde wird 
nufqefordert ,  die SnrhrT zu­
rückzustel len,  andernfalls  er­
folgt  Anzeiqe,  429-13 

Verschiedenes 
Tausche meine große Zwei-
zimmer-Privdtwohiiung im Zen- ; 
trum der Stadt gegen ebensol- t 
che oder 1 J^-Zimmerwohnung 
im Maydalenenviertel .  Kann , 
auch bahneigene Wohnung 
sein.  Anschrif t  in der »M. Z.« : 

426-9 

Tüchtige weibliche Kanzlei­
kraft ,  perfekt  in Deutsch,  Ste­
nographie und Maschinschrei­
ben wird gesucht,  Angebote 
sind zu r ichten an AnG-iJnion,  
El-Ges, ,  Marburg-Drau,  Tegett­
hoffstraße 13.  444-6 

l .ehrl ing und Hilfsarbeiter  wer­
den auiqenommen. Tischlerei .  
Marburg-Drau,  Triesterstr .  14 

44,5-fi  

Fin anständiger,  braver Bäk-
kprlehrl tnq wird aufgenom­
men Bäckerei  Dokl Franz 
Rast  66.  420-6 

Unsere l iebe Mutter ,  Großmutter ,  Schwester ,  Tante 
und Schwägerin,  Frau 

juiiane Klementschitsch 
geb. Lach 

Besitzerin 

hat  uns am Dienstag,  den 12,  Oktober 1943 unerwartet  
nach kurzem Le^iden für immer verlassen.  

Die Beerdigung findet  am Freitag,  den 15.  Oktober,  
um 10 Uhr,  vom Sterbehause,  Roßwein lOO, aus auf 
den Roßweiner Friedhof stat t .  

Roßwein,  Kaisersberg,  Luttenberg,  13.  Oktober 1943, 

In t iefer  Trauer:  

Josef Klementschitsch,  Sohni Alolsle Klementschitsch, 
Schwiegertochlerf  Stanislaus und Joseflne,  Enkeln,  

sowie al le übrigen Verwandten.  448 

Familien-Anzeigen 
finden durch die nMarburjier 

Zeitunö" weiteste VerbreitunjJ f 

Allen Verwandten und Bekannten geben wir die 
schmerzliche Nachricht ,  daß meine l iebe Gatt in,  unsere 
Mutter ,  Großmutter  und Schwester,  Trau 

Maria More 
aus Snkot Nr,  14 bei  Rdnn, nach langem, schwerem 
Leiden am 11. Oktober 1943, um 15 Uhr,  im 55.  Lebens­
jahr für immer von uns gegangen ist .  Wer sie kannte,  
weiß,  was wir verlöten haSen.  

Die teure Verstorbene haben wir am Mittwoch, 
den 13.  Oktober 1943 auf dem Friedhof in Rann zur 
letzten Ruhe gebettet ,  

Sakot bei  Rann, den 14,  Oktober 1943. 

In t iefer  Trauer:  
Franz More (z.  Zt  in Ameiika) Gattej  Franz und Anton 
(z.  Zt vermißt) ,  Sohnei Familien Lauritsch,  Weber,  alle 

Enkelkinder und al le übrigen Verwandten.  147 

Nach einem opferreichen Leben hat  unser herzens­
guter Voter,  Schwiegervater ,  Großvater,  Onkel und 
Schwager Herr 

Jul i'us Golob 
Eisenbahner I. R. 

am Mittwoch den 13.  Oktober 1943, im 83.  Lebensjahre 
seinen Irdischen Wog vollendet .  

Der teure Entschlafene wird Freitag,  den 15.  Okto­
ber 1943, um 16 Uhr,  am Städtischen Friedhofe zur 
letzten Ruhe gehottet .  

Die Seelenmesse wird Samstag,  den 16.  Oktober,  
um J^7 Uhr früh,  in der Pfarrkirche gelesen.  

C i l l i ,  d e n  1 3 .  O k t o b e r  1 9 4 3 .  

In t iefer  Trauer:  

Max, Rudolf  und Karl ,  Söhnej Annl Hruby geh,  Golob 

und Elisabeth Ohlak qeb,  Golob,  Töchten Schwieger­

söhne,  Enkelkinder und al le übrigen Verwandten,  152 

Unsere Hebe Gatt in,  Mutter ,  .Schwieger-  und 

Großmutter ,  Frau 

Julie Lukaszik geb. Pischent 
hat uns am Dienstag,  den 12.  Oktober 1943, nach 

kurzer,  schwerer Krankheit  für immer verlassen.  

Die Einsegnung findet  Donnerstag,  den 

14,  Oktober 1943, um 15 Uhr,  am Stadtfriedhofe 

stat t .  

Cil l t ,  Marburg,  Uiice,  Andussina,  Bosanskl 

Brod,  Laibach,  den 12,  Oktober 1943. 

In t iefster  Trauer:  

Familien Lukaszik, Stante, KrsnK:, Udovl{ tmd 

Pischent.  151 

Tausche gut erhaltenes,  ver 
chromles Damenfahrrad mii  
Bereifung gegen Pelzmantel  
Gr.  44 Evcnl.  mit  AufZiihlung.  
Anbchr.  Verw. 431-14 

Tausche prima moderne Ta­
schenuhr grqen l ierrenwinler-
oder Ubergniigsmintel ,  f ;r( jße 
1.7G cm, t-Lirnso fc.ne Dami^n-
windjacke g'-gen Hei rei iwind-
j i icke.  Regen- oder Ball i .n-
mantel .  Woildusgle. i 'h.  Ail t .  

in der M. Z. ,  Murbuig r=. . . j .  
'4^7-14 

Gutes r-dhrrad tau>rhe t 
Rundfunk- oder Klavieihaimo-
nika.  Theodor-Krtm- • >< 
2 . ' i ,  M.irhurf | -Drau t .  -  14 

Tausfhe elektr ,  Bi/nelei . . t i  
und Gitarre für Rod • n  '  
Wertausgleifh.  Fin H'  • '  
zu kaufen gesucht.  C 1'  '  
.Marburg,  Wiesengds«e 2. i  
3 ,  Parterre.  4 ' -U 

Elektrischer Kocher odi  r  1 • ~ 
lampe wird gegen r. ;- i i  
(Kasperl)  oder T:- .!  i ' ' l  
(mit  Aulzahlun(j)  qel  — 
Norberl- .Jahn-Gii .- . ie  r2,  Nt r-
burg-Drau.  4!M1 

Tausche guten,  groT'-n Her-
renwlntermanlel  cit  i f t  ^  D men 
mantel ,  gebe auch Ajf/ jh mq 
Anschr in der M Z '1  
burg-Drau.  4 M4 

Tausche t - ' f^i lnsen Klein,  mp-
fänqer geqen rnodernt-p '  '  
d ' .w.m, elektr .  Phil  "p :•  I r .  
mit  Plat ten oder ni"! |en guV r 
Klavier .  Adr.  in der Z.  
Marburq-Drau.  

Cas-Backrohr,  gut  rrh,  
kaufe sdfort  ot ier  t i i : - .hr  ri i  
gen Eisennfen Anr 1r. : ;"n 
ReiserstraC.e 22,  !!•  !  M "- 'vi i iq 
Drau,  4 1 '  

Welches Fräulein,  evenl.  mit  
Mittelschulbildung, könnte tü-
die Dauer von ca 3 Monaten 
Durchführunq vnn Rerbpnarbei-
ten für geophvsikalischos Bür»-
übernehmen Zuschrif ten an B 
Koshahn, Wernse- he;  I .ut 'op 
berg.  l!f l- l  1 

Wer fert iqt  1 Ichipnusen in 
Cil l i  oder Mirbiirq ; in '  Anqr 
böte unter LirhtpTiisfn an 
die Gesrh.if tcsl-  l le  dt-r  Mir-
burner Zeitung , Cil l i .  t4fv|4 

Tausche modernen Kinderwa­
gen qegen Rundfunk r . ' .  
l ierrenanTiiq.  An:-  ht .  in = 
«M. Z , Mfirburq-i  »rau.  447-1-1 

Kleinere Kiavierharmnnlka 
wird qetauscht qeqen .-«rhre 
maschine,  Herrenmantel  c; / 'qen 
Diwan oder tapez.  s l  i l i '>-
Gleichstromnindtunkf-mpthiiaer 
geqen Werhselstromi i indfunk-
' .•mpfcinger.  Marbür-^ Inau,  
Tri .  s tetst iaße 8Ü-1,  l ink-

446 14 



Eine Hochschule, die europäisch denkt 
In der größten Wirtschaftsschule des Reiches 

Der Blick au« diesem Wiener Hörsaal  
geht i iäch Südosten,  über einen blühen­
den Garten hinweg, über die f l irrenden 
Dächer der Stadt  hinaus reicht  er  bis  
weit  in die ungarische Ebene.  Die Stu­
denten an den Pulten und die Lehrer ara 
Katheder haben keine Zeit ,  aus dem 
Fenster  zu sehen.  Ob sie aber gerade 
eine Landkarte oder eine Statist ik be­
trachten,  ein berühmtes Menschenleben 
oder eine philosophische Erkenntnis er­
örtern — die Blickrichtung bleibt  die 
gleiche.  Die Gedanken und das ganze 
geist ige Streben in diesem Hause gehö­
ren Jahr tür Jahr und Tag für Tag einem 
Lebensraura des Reiches von morgen; 
dem Land zwischen Donau und Mittel­
meer.  

Professoren und Schil ler  hoben sich auf 
die Devise geeinigt:  »Wir wollen dem 
Leben nahe bleibenI« In der gastfreund­
lichen Atmosphäre Wiens werden junge 
Deutsche in die Welt  Südosteuropas,  
junge Kaufleute t ius dem Balkan in die 
deutsche Welt  eingeluhrt .  Das damit  er­
reichte Ziel  wirkt  sich seit  Jahren prak­
tisch aus:  Wenn ein Referent  des ßuka-
rcster  Handelsministeriums mit  seinem 
Kollegen im Berliner Wirtschaftsministe-
rium telefoniert ,  pl legt  das Gespräch mit  
dem Satz zu beginnen: »Servus,  al ter  
Studienkamerad aus Wien!« Unter Ka­
meraden wird aber seit  jeher die beste 
Poli t ik betrieben.  

Im letzten Semester waren an der Wie­
ner Hochschule für Welthandel 1427 Hö­
rer inskribiert  — eine Zahl,  die al le Vor­
stel lungen übertr iff t ,  die man vom Zu­
lauf eines Fachinsti tuts  hat ,  Der Besu­
cher steht  verblüfft  vor der »schwarzen 
Tafel« In der Aula und findet  einen 
Stundenplan,  der teiglich von acht Uhr 
früh bis neun Jhr abends reicht .  Acht­
zehn Hörsäle füllen sich in diesen 
Krifqstnqnn mit  zukünftigen Südost-
knulhnitrn,  von denen die Hälfte aus 
den Balkanländorn kommt. Viele junge 
.Mädchen sind darunter,  die bald als  
»fachlich vorgebildete Dame« oder als  
»zweite Hand des rhefs-* auf dem Stel-
h 'nm.irkt  erscheinen werden.  

M i n  e r l e b t  a l s o  d a s  K r i e g s w u n d e r  
e iner »ausverkauften Hochschule« und 
wirft  einen Blick auf den Studienplan.  Er 
stel l t  als  höchstes Ziel  den Doktorhut 
der Wirtsch aftswissenschaft  in Aussicht ,  
f ' rht  Diplomprüfungen fürKaufImite und 
Ifnnfielslchrer,  aber auch Sondervorle­
sungen fi ir  Pnlfungs- und Treiihandwe-
f 'n ,  o qene Reichshorhschulkurse für 
Frcnidenvprkphr und Lehrgänge für 
orifntal isrhe Sprachen vor.  Die Materie 
i '^t  in jeder Beziehung streng sachlich.  
Wie weit  aber der Kreis der Themen 
fir%ririnnt  Ist ,  zeigen die Titel  einiger 
Lehrveranstal tungen: »Kunst  und Ge­
schichte als  Fremdenverkehrsfaktor« 
steht  neben »Grundfragen der Poli t ik",  
'Deutsche Postgeschirhte« neben »Rc-
d»'nsartf ln und Bilderreichtum der deut-
^|•hen Sprache«.  

300 Hörer dieser bedeutenden deut­
schen Lehranstal t  bezahlen kein Schul­
geld,  keine Prüfungstaxen und keine 
Formulargebühren.  Sie studieren als  Gä­
ste der deutschen Wirtschaft  und legen 
nach zweijähriger Kursdauer eine »Ab­
schlußprüfung für Auslandskimde de« 
Südostens« ab.  Ihre Pfl ichtfächer sind ne­
ben zwei selbstgewählten Südostsprachen 
— neun werden hier  unterrichtet  — Be­
tr iebs- und Volkswirtschaftslehre,  Süd­

nisse der bisherigen Abschlußprüfungen: 
von 50 angetretenen Kurstei lnehmern be­
standen im Vorjahr 46 vor der akademi­
schen Kommission mit  gutem Erfolg.  
Diese Hochschule verzichtet  auf jede 
Bürokratie und bietet  auch jenem Hörer 
einen Platz im Hörsaal  an,  der kein Abi­
tur hat .  Fünfjährige kaufmännische Er­
fahrung ist  die einzige Bedingung zur 
Teilnahme an den Südostkursen.  

Der Schüler war in diesem Hau» nie 

eine unbekannte Nummer im Prüfungs­
verzeichnis,  sondern immer auch der 
Freund seiner Lehrer.  Die Türen der Pro­
fessoren stehen jedem Hörer zu jeder 
Tageszelt  offen.  Es kommt vor,  daß ein 
junger Rumäne bei  Seiner Magnifizenz,  
dem Rektor,  anklopft  und um eine Emp­
fehlung nach Berlin oder München,  nach 
Hamburg oder Frankfurt  bi t tet .  Er erhält  
s ie — auch dann,  wenn es sich nur um 
eine Urlaubsreise handelt .  Wir sind ja 
In Wien und in einer Hochschule,  die 
Tag für Tag nur eine Aufgabe erfüll t :  
dem Reich und seiner europäischen Sen­
dung zu dienen. IV, F, Matchner 

* % i  

Aulnattm«: Stedrfl- t . i r l i lhi ld.  Cm 

Graz, Blick liegen Norden (Ölgemälde von Fritz Hönel) 
Aus der {{cgenwärtifj im Landesmuseum, Graz, stattfindenden Kotlektivausstellun d steirischer Maler 

ostrecht  und Wirtschaftsgeographie des 
Balkans.  Diese revolutionäre Form einer 
kurzen Hochschulausbildung für Südost­
kaufleute wurde vom »Mitteieuropäischen 
Wirtschaftstag« in Berl in vor drei  Jah­
ren unter dem Titel  »Südostst if tung« ge­
schaffen.  Ehe Zahl der Anmeldungen 
st ieg von 167 Hörern im ersten Jahr auf 
300 im dri t ten — und das mitten In einem 
Weltkrieg,  der den Südosten des Kon­
tinents keineswegs unberührt  gelassen 
hat .  Ebenso erfreulich waren die Ergeb-

Aus der Statistik der deutschen Theater 
Mit der Spielzeit  l ' )42/43 endete für 

fl  o  deutschen Thealer das erste Jahr-
7t 'hnt  der Führung durch den national-
sozii i l is t isrhen Staat ,  und es ist  festzu-
st i  I lm, cit iß der  Stand der Theaterunter­
nehmungen heute Verbesserungen auf­
weist ,  d:e,  zumal im Kriege,  besondere 
B<'(irhli in(i  verdienen.  Sie bestehen in 
einer erhübli ihen Verlängerung der 
Sp elzeit  m der Richtung auf die ganz­
jährige Spieldiiuer und In der beträchtl i­
chen Zunnhmo der ständig beschäft igten 
BuhnenmiUfiieder.  Nach einem Bericht  
in Wirtschaft  Tind Stat ist ik« waren 
l ' '42 43 im groRdeutsrhen Raum 305 
Thnater mit  durchschnit t l ich je 904 
PUit/en geöffnet .  Außerdem wurde aul  
^4 Soniinorbühnen mit  durchschnit t l ich 
. '^97 Plätzen und auf 2.5 Freil ichtbühnen 
m i t  d u r c h s c h n i t t l i c h  3 1 7 0  P l ä t z e n  ge ­
spielt .  Von 131 ständigen Theatern wur­
den reqelmiifl ig in theaterlosen Gemein­
den Vorstel lungen veranstal tet .  Dersel­
ben Aufgabe widmnten sich 171 Theater* 
i in '  *rrehmunnen ohne feste Wirkungs-
st . i t te ,  wie Wanderbühnen,  Gastspiel-
bühnen und ähnliche.  

Aus einer öhersirht  über die Jahre 
der Eröffnnng der Theater  ergibt  sich 
u.  n .  daO 51,7 v.  H. der öffentl ichen und 

Privattheater  mit  60,0 v.  H. der Sommer-
bühnen nach 1900 gegründet worden 
sind.  Von den Bühnenmitgliedern gehö­
ren 93,2 v.  H. den Theatern der öffentl i­
chen Hand an,  die auch im Durch­
schnit t  ja  Theater  die höchste Zahl an 
Beschäft igten aufweisen.  Im Zuge dei  
Überführung zahlreicher Privattheater  in 
die öffentl iche Hand hat  sich — noch im 
Laufe der Spielzeit  — die Zahl der Pri­
vattheater  neuerdings verringert .  Be­
merkenswert  ist ,  daß von den Berufs­
gruppen diejenige der technischen Mit­
glieder mit  einem Anteil  von 28,4 v.  H. 
al le anderen übertr iff t)  die männlichen 
und weiblichen Bühnenkünstler  machen 
zusammen nur 19,2 v.  H. dos Gesamtper­
sonals aus.  Von den Theatern,  bei  denen 
die Spielzeiten untersucht werden,  er­
reichten diejenigen mit  ganzjähriger 
Spielzeit mit 69,0 v. H. den höchsten Aji-
tei l .  

Heinrich George In der kroatischen 
Presse.  Die kroatischen Zeitungen »Nova 
Hrvatska« und »Gospodarstvo« nehmen 
den 50.  Geburtstag von Heinrich George 
Zum Anlaß,  ihn als  einen der größten 
Schauspieler  al ler  Zeiten zu würdigen.  
Beide Blatter  veröffentl ichen ausführl i­
che Lebensbeschreibungen.  

Zum Gedächtnis Gerrit Engelkes 
Gefallen am 13. Oktober 1918 

Vor fünfundzwanzig Jahren starb erst  
siebenundzwanzigjährig an den Folgen 
einer schweren Verwundung der unge­
mein begabte deutsche Dichter Gerri t  
Engelke in einem englischen Lazarett  — 
kurz vor Waffensti l ls tand also,  nachdem 
er von Anbeginn des Krieges in vorder­
ster  Front tapfer mitgekämpft  hatte.  Daß 
mit  ihm eine ganz große dichterische 
Hoffnung hinabsank,  wußten zunächst  
nur seine Freunde — die Dichter des 
Kreises der »Werkleute auf Haue Ny-
land« — es soll te dann aber bald vielen 
offenkundig werden,  denen sein erster  
Gedichtband »Rhythmus des neuen Eu­
ropa« — dessen Korrekturen Engelke 
nicht  mehr erreichten — in die Hände 
kam. Der Titel  des Buches war keine 
leere Hülle:  Hier offenbarte sich in der 
Tat  ein neuer europäischer Rhythmus — 
In gläubigem Aufschwung den Leser mit  
sich reißend.  

Sehr zu unrecht hat  man Gerri t  Engel­
ke unter die sogenannten »Arbeiterdich­
ter« gezählt .  Wohl war er  Arbeiter ,  Ma­
lergeselle,  von Beruf — der In seinen 
Mußestunden jedoch auch als  »Kunst­
maler« schuft  —, aber viele andere Dich­
ter  sind ebenfalls  Handwerker gewesen,  
ohne mit  der einengenden Bezeichnung 
»Arbeiterdichter« versehen zu werden.  
Gewiß hat  Engelke einige hervorragende 
Gedichte der Arbeit  geschaffen — sein 
»Kohlenhäuerl ied« Ist  sogar bis  heute 
von keinem Arbeiterdichter  erreicht  
worden! —, aber blät tert  man nur f lüch­
tig In einem Gedichtband,  so entnimmt 
man allein der Themenwahl — »Schöp­
fung«, »Der rasende Psalm«, »Gott  
braust«,  »Das Weltrad«,  »Beethoven« 
usw. —, daß man es hier  nicht  nur mit  

einem »Arbeiterdichter« zu tun hat ,  und 
vert ieft  man sich vollends in Engelkes 
Lyrik,  dann spürt  man alsbald eine al le 
bisherigen Formen und Normen spren­
gende urtümliche Kraft ,  die dem ganzen 
Erdendasein t ief  verbunden ist  und allen 
großen Menschen,  die am Schöpfungsakt 
des Geistes tei lhaft ig waren.  Ja,  der gei­
st ige Horizont dieses jungen zukunft­
gläubigen Menschen umfaßt sogar eine 
Wette,  die auch den jungen Dichtern aus 
dem sogenannten Bürgertum seiner Zeit  
noch fremd war.  

Diesen geist igen Horizont hat  sich 
Engelke al lerdings erst  hingebungsvoll  
erarbeitet .  Als er  — nachdem die El 
fern nach Amerika ausgewandert  wa­
ren — in seiner Vaterstadt  Hannover al­
lein auf sich gestel l t  s tand,  benutzte er  
jeden Groschen,  den er  erübrigen 
konnte,  zum Bücherkauf und zum Kon 
zertbesuch.  Beethoven vor al lem wurde 
ihm zum großen Kraftquell ,  ihm dankte 
er  den »europäischen RhythmuS't ,  der  
in seinen Gedichten lebt  und ihnen blei­
bende Größe verleiht .  Als er  dann den 
Mut faßte,  Richard Dehmel die ersten 
Gedichte vorzulegen,  nahm der den jun­
gen Dichter f ieundlich auf und gewann 
für ihn die »Werkleute auf Haus Ny-
land«. Einer dieser »Werkleute«,  der 
Dichter Jakob Kneip,  betreute dann auch 
den Nachlaß Engelkes.  Er versah den 
Gedichtband »Rhythmus des neuen Eu­
ropa« mit  einem auf die unerhörte Be­
gabung Engelkes herzlich hinweisen­
den Nachwort  und veröffentl ichte spä­
ter  den Nachlaßband »Vermächtnis«.  

Hatte schon der erste Gedichtband 
eindeutig bewiesen,  daß Engelke eine 
große Begabung war,  so bot der Nach-

Neue Kunstausstellung 
in Marburg 

Am Freitag,  den 15.  Oktober,  wird die 
Kameradschaft  Steir ischer Künstler  und 
Kunstfreunde,  Zweigstel le Marburg,  in 
den oberen Räumen der Kunsthandlung 
Karbeutz,  in der Herrengasse,  Marburg,  
eine neue Ausstel lung eröffnen.  Diesmal 
werden die beiden Maler Professor Karl  
J irak,  Marburg,  und Leopold Wallner,  
Pettau,  mit  einer Auswahl ihrer  Bilder 
vertreten sein.  Bis zum 25. Oktober 
kann diese Schau täglich von 8 bis 12 
und von 14 bis  18 Uhr besichtigt  wer­
den.  

Einschreibungen an der 
Wiener Universität 

Die Universi tät  Wien gibt  bekannt,  
daß die Inskriptionsfrist  für  Weiir-
machtsangehörige,  die im Winterseme­
ster  1943 44 an der Universi tät  Wien stu­
dieren,  von 18.  Oktober bis  15.  Novem­
ber läuft .  Für Stuc ' ierende,  die bereits  an 
der Wiener Universi tät  immatrikuliert  
s ind,  und Studierende,  die um Neuauf­
nahme ansuchen und in den Gauen.  
Wien,  Niederdonau,  Oberdonau,  Kärnten 
und Salzburg heimatberechtigt  sind,  Ist  
die Einschreibungsfrist  von is ,  Oktober 
bis  6.  November festgesetzt .  Es wird 
ausdrücklich darauf aufmerksam ge­
macht,  daß dieser Termin unbedingt ein­
gehalten werden muß, weil  sonst  keine 
Gewähr besteht ,  zum Studium an der 
Universi tät  Wien zugelassen zu werden.  
Alle übrigen Studierenden haben sich,  
soweit  noch Arbeitsplätze vorhanden 
Bind,  von 2.  bis  15.  November anzumel­
den.  

Institut für Dolmetscher­
ausbildung an der Universität 

Wien 
Im Rahmen der phil isophischen Fakul­

tät  der Universi tät  Wien wurde ein In­
st i tut  für Dolmetsrherausbildung errich­
tet ,  das in den Räumen des Seminars für 
englische Philologie untergebracht ist .  
Zum Direktor dieses Insti tuts  wurde der 
ord.  Prof.  und Direktor des Seminars für 
englische Philologie,  Dr.  Friedrich Wild,  
bestel l t .  

Die Prüfungsordnung sieht  noch dem 
reichseinheit l ichen Erlaß vom 21. Juni 
1943 eine Fachprüfung für Übersetzer 
nach einem viersemestrigen Studium 
(kleiner Studiengang) und eine Dipl .-
Prüiung für Dolmetscher nach einem 
sechssemestrigen Studium (großer Stu­
diengang) vor.  

Violinabende In Wlndischgraz und 1* 
Wlndischlelstrltz.  In unserer gestr igen 
Ausgabe brachten wir unter  dem Titel  
»Zwei Violinabende in Windischgraz« 
eine Notiz,  die insofern nicht  ganz rich­
t ig war,  als  die Geigerin Ella Kastel iz 
nur am 14. Oktober,  also heute,  in Win­
dischgraz konzert ieren wird.  Morgen,  
am 15., wird sie die gleiche, bereits von 
uns bekannt gegebene Vortragsfolge In 
Windischfeistr i tz  spielen.  

Karl Hans Strobl, dessen »Erinnerun­
gen« bisher in zwei Bänden »Heimat In 
frühem Licht« und »Glückhafte Wander­
schaft« festgehalten sind,  hat  die Arbelt  
am dri t ten Bande beendigt .  Er trägt  den 
Titel  »Die Weltgeschichte und das Igel­
haus« und wird voraussichtlich noch In 
diesem Jahre In Budweis erscheinen.  
Der neue Band erscheint ,  wie die Neu­
auflagen der ersten beiden Bände,  Im 
Budwelser Mildnvia-Verlag von Othmar 
Reitterer und Co 

laßband endgült iges Zeugnis hierfür.  
Der Schreiber der in diesem Band ent­
haltenen Tagebuchaufzeichnungen und 
Briefe,  und erst  recht  der Verfasser des 
Roman-Fragmentes »Don Juan« beweist  
In jeder Zeile seinen umfassenden Geist .  
Nicht  ohne t iefe Erschütterung l iest  
man das »Vermächtnis«;  weil  es einem 
den großen und herben Verlust ,  den die 
deutsche Dichtung mit  Engelkes frühem 
Tod erl i t ten hat ,  noch einmal schmerz­
l ichst  bewußt macht.  Das Wenige aber,  
das uns dieser frühvollendete Dichter 
hinterlassen hat ,  gehört  zum Besten,  
was deutsche Dichtung besitzt ,  und als  
solches wollen wir  es l ieben und ehren 
— in al ler  Dankbarkelt ,  die Gerri t  En­
gelke immer wieder gebührt .  

Der Pechvogel 
Von K. H. Waggeri  

Paul Ist  s tändig von allerlei  Unglück 
vcr{(j |qt i  ein wahrer Hiob duf seine Art .  
Immer wieder gerät  seine schn.i ichtiqe,  
vers(hrerkte Grstal t  i rgendwo ins Ge­
dränge.  Weiß Gott ,  wie dfia «onimt,  er  
bewegt sich auch so umständlich und 
vorsirhlig,  die Orfignisse üboreilen ihn 
HO/iiÄciqi 'n.  

bd I) > I I i t iqon die beiden Brüder ein 
neues Rof|(>nli iß,  das der Nachbar auf­
gestel l t  hii t  Es ist  ein ziemlich hohes 
i-dß darum klettert  Paul auf den Zaun 
und beugt sich über den Rand, aber der 
Zaun ist  boshaft  und knackt plötzl ich 
und li iRt ihn kopfüber hinemkippen Pe­
ter  steht  dabei ,  er  lacht  und schaut jetzt  
auch in dns Faß,  ja,  er  f indet ,  daß sich 
da Pnul einmal etwas Großart iges aus-
qed.icht  hat .  Der Bruder rudert  unten im 
Wasser herum und läf^t  Luftblasen her-
fiuf,  und erst  nachdem er sich eine 
Wolle TU nicht  mr>hr gerührt  hat ,  zieht  
Ij i  der  Peter  an den Beinen zurück.  Aber 
leldt ' r ,  da fäl l t  er  um und Ist  gdn? merk-
w'irdig blau im Gesicht ,  Die Schwester 
kommt gerannt,  was hat  Barbara denn? 
Sic l ' i i i f t  auch blau vor Zorn an,  schüt­
tel t  den Brurl i  r  i ind srhläqt  ihn auf den 
Kücken,  und zwischendurch bekommt 
auch Prtfr  etwas Handfestes ah,  weil  er  
bloß dasteht  und sich wundert ,  der Bru­
dermörder Aber dann fängt Paul zu 
gurgeln und zu knurhen an und speit  
eine Unrnr^nne Dreckwasser heraus,  gott-
Ifih tnt  is t  er  nicht .  Fr wird ins Bett  gn-
sfhleppt und mit  heißer Milch gefüttert ,  

und Peter  muß im Keller  si tzen und bü­
ßen,  wofür denn eigentl ich? Woher soll  
er  wissen,  daß es dem Bruder gleich ans 
Leben geht,  wenn ihm einmal etwas Lu­
st iges einfäll t? Nun Peter  tröstet  sich.  
Er f indet  noch ein paar al te Rüben im 
Keller ,  Zuckerrüben mag er  gern.  

Was immer dem Bruder geschieht ,  Pe­
ter  hat  es abzubüßen.  Ein andermal 
macht sich Peter  daran,  weiße Mäuse 
zu fangen,  Der Nachbar hat  gesagt,  es  
gäbe welche auf dem Anger,  ei  böte ei­
nen ganzen Lebkuchen für das Stück,  Sie 
wohnten in Bauen mit  zwei Löchern,  und 
wenn man auf jedes Loch einen Hut 
stülpe,  dann dächten sie,  es  sei  Nacht 
und kämen heraus.  

Gut.  Petei  leiht  s ich beim Nachbar 
den Hund aus,  der Nero heißt ,  obwohl 
er  weder schwarz Ist ,  noch jemals auf­
gelegt ,  einen Christen zu verfolgen.  
Aber viel leicht  hat  er  eine besondere 
Nase für Mauslöcher.  

Solche gibt  es übrigens viele auf dem 
Anger,  man muß eben Glück haben und 
die passenden zwei herausfinden.  Peter  
legt  vorsichtig seinen Hut auf eines,  
dann muß sich Paul daziwetzen und Ihn 
festhalten,  während er  nach dem ande­
ren Luch sucht.  Lange warten sie 
schwe'qend und aufgeregt ,  Nero läuft  
von einem zum anderen und möchte 
auch mithalten,  aber er  wird nur ange­
zischt  und kann sich gar nicht  erklären,  
was d' iR für ein neues Spiel  sein soll .  

Und wirklich nach einer Weile spürt  
Paul etwas unter seinem Hut,  »Peter«,  
ruft  er  mit  zi t ternder Stimme, »ich 
glaube,  s ie zwitschern schon! '-

Ach Gott ,  und bei  Peter  rührt  sich 

Herbstlied 
Diet ist ein Harbtttag, wie ich keinen iah! 
Die Luft ist still, alt atmete man kaum, 
Und dennoch fallen raschelnd, fern und 

nah, 
Die schönsten Früchte ab von jedem Baum. 

Oh, stört sie nicht, die Feier der Naturl 
Dies ist die Lese, die sie selber hält, 
Denn heute löst sich von den Zweigen nur, 
Was vor dem milden Strahl der Sonnt 

fällt. 
Friedrich Hebbel 

rein gar nichts — daß »ie aber auch 
auf der anderen Seite kommen mußtenl 
»Hflte nur fest!« ruft  er  zurück.  »So, 
ur.d jetzt  greif  einmal darunterl« 

Paul gruift  wirklich unter den Hut,  
aber das hätte er  nicht  tun sollen.  Plötz­
l ich fährt  er  mit  einem Schrei  zurück 
und springt  auf und fängt an,  um sich 
zu schlagen.  Es summt und surrt  mit  
einemmale gefährl ich über dem ganzen 
Anger,  und Nero st iebt  auch davon, 
heult  mit  eingeklemmten Schweif  und 
nießf verzweifel t  In das Gras,  Es nimmt 
ein böses Ende wie al les,  wenn Paul 
daran tei l  hat .  Am Abend ist  zwar auch 
Peter auf einer Wange geschwollen,  
aber Paul Im ganzen,  sein Kopf gleicht  
einem behaarten Kürbis,  schrecklich an­
zusehen 

Peter  und Paul sollen In die Kirche 
gehen Aber Paul,  dem tut  wohl kein 
Weihwas'ser  mehr not weil  er  ohnehin 
schon gänzlich aufgeweicht  ist  von sel^ 
nen Tränen Er si tzt  In einer Ecke und 
schluchzt  zum Erbarmen, nichts kann 

ihn beruhigen,  bis  Barbara endlich her­
ausbringt ,  was ihn so drückt — daß ihm 
Peter nämlich in der Eile die Schuhe 
verkehrt  angezogen hat ,  den l inken füi  
den rechten.  

In der Kirche kommen sie neben den 
Krämer zu si tzen,  der Hieronymus heißt ,  
und der die Gewohnheit  hat ,  das Hoch­
amt für sein Morgenschläfchen auszu­
nutzen.  Und wie nim der Pfarrer  sich 
am Altar  zu den Gläubigen wendet und 
bekümmert  die Hände hebt und,  wenig­
stens für Pauls Ohr,  fragend ausruft :  
»Hieronymus,  wo bist  du?«,  da steht  
Paul auf und zeigt  mit  dem Finger auf 
den Krämer:  »Hier,  Herr  Pfarrer«,  sagt  
er  laut ,  »aber er  schläft i« Und sooft  der 
Pfarrer  sein Dominus voblscum singt,  
muß er  selbst  oder die Gemeinde ein 
Schmunzeln unterdrücken.  

Nachher sind sie beim Nachbar zu 
Gast ,  Nur eine Welle war Paul al lein 
In der Stube geblieben,  er  fühlte sich da 
ganz wohl und zufrieden.  Aber dann lief  
draußen das Verhängnis In Gestal t  eines 
Ziegenbockes vorbei ,  und der war neu­
gierig und meckerte ein bißchen unter 
dem Fenster  Paul l ief  hin,  s t ieg auf die 
Bank und steckte den Kopf durch das 
Gitter ,  um den Bock anzuschauen.  Das 
legte der aber auf seine Welse aus,  er  
sprang empor und st ieß nach Paul.  Nun 
ist  der Mensch im ganzen mehr für das 
Vorankommen, als  für das Zurückwei­
chen eingerichtet ,  vor al lem die Ohren 
sind nach diesem Grundsatz gebaut,  und 
dar>im verspreizten sie sich an den Git­
terstäben,  nl« Paul ff tzt  el l 'g seinen Knpf 
einziehen woll te.  Ach,  je mehr er  sich 
wandte und krümmte,  desto schmerzhaf­

ter  klemmten sich die Ohren fest ,  ee 
ging nicht  und sein Gegner,  der noch 
nie einen so willfährigen Spielgenossen 
gefunden hatte,  legte sich immer mun­
terer  ins Zeug und sprang und st ieß,  daß 
dem armen Gefangenen nur so der Schä­
del  dröhnte 

Und als  endlich Hilfe kam — ja,  der 
Bock war schnell  verjagt ,  aber Paul­
chen nicht  so leicht  geborgen.  Inzwi­
schen hatten Kopf und Ohren noch an 
Umfang zunenornmen, und es stand zu 
fürchten daß Paul in zwei ungleiche 
Hälften zerriß,  wenn man weiter  so an 
«einen Beinen zog.  Der Nachbar mußte 
mit  einer Brechstange kommen und die 
Stäbe auseinanderbiegen,  anders war 
nicht  zu helfen.  

Nein,  mit  Paul ist  nicht» Rechte« an­
zufangen.  Wenn es zutriff t ,  daß jeder 
Mensch einen Schut/ '  j i  sicJi  
hat ,  und es sind,  wie sich schl 'eßen läßt ,  
nicht  die aufgewecktesten Geister  für 
diesen Dienst  ausersehen,  so ist  jeden­
falls  der des kleinen Paul ein beson­
derer Ausbund an Säumigkeit .  Immer 
wieder läßt  er  seinen Schützling auf eine 
Scherbe treten oder sonst  zu Schaden 
kommen, und wenn alle andern Engel 
achtsam um den Kirschbaum schweben, 
damit  sich die Kin 1er ungpfährd'^t  güt­
l ich tun können,  dann hat  doch der de» 
kleinen Paul d 'e  Annen anderswo und 
läßt  ihn gleich mit  der ersten KIrFche 
eine Wnnr.e schlucken so daß er  er­
bärmlich speien muß Schaut Paul in den 
Himmel,  so fäl l t  er  mit  den Beinen in 
ein Loch,  achtet  er  aber auf die Löcher,  
so kommt bestimmt oben ein Balken,  an 
dem er sich eine Beule schlägt .  


